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Stadt Leipzig
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Schlagzeile
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Gruppen und Angebote  
der Selbsthilfe  
in Leipzig

Achalasie, ADS, ADHS,  
AIDS, Adipositas, Adoption, 
Akne inversa, Akustikusneu-
rinom, Alkoholabhängigkeit, 
Alleinerziehende, Allergie, 
Alpha1-Antitrypsinmangel, 
Alzheimer-Erkrankung, Amyo-
trophe Lateralsklerose (ALS), 
Amputierte, Angehörige, 
Angelman, Angst, Anorexie, 
Aphasie, Arthrose, Asexualität, 
Asperger-Syndrom, Asthma, 
Ataxie, Augenerkrankungen, 
Auszubildende, Autismus 

Balint, Bauchspeicheldrüse, 
Beziehungsabhängigkeit/-stö-
rung, Bipolare Störung, Binge 
Eating, Bisexualität, Blinde, 
Borderline, Borreliose, Bulimie

Chiari Malformation,  
Chorea-Akanthozytose, CIDP, 
Colitis ulcerosa, Coming-out, 
COPD, Cystische Fibrose,  
Co-Abhängigkeit

Darmerkrankung, Defibrilator- 
Implantation, Deletionssyn-
drom 22q11, Demenz,  
Depression, Diabetes,  
Dialyse, Down-Syndrom,  
Drogen, Dyskalkulie, Dystonie 

Ehlers-Danlos, Ektodermale 
Dysplasie, Eltern, Emotiona-
le Probleme, Endometriose, 
Epilepsie, Erwerbslosigkeit, 
Essentieller Tremor, Ess- 
störungen, Esssucht

Fibromyalgie, Fetale Alkohol-
spektrumsstörung, Frühgebo-
rene, Frühverwaiste Eltern

Gehörlose, Geistige Behinde-
rung, Geschlechtliche Identi-
tät, Glaukom, Granulomatose 
mit Polyangiitis (GPA),  
Guillain-Barre-Syndrom (GBS)

Hämophilie, Hämochromatose, 
Hauterkrankungen, Herzfehler  
(angeborener), Herzkammer- 
flimmern, Herzinfarkt, Herz-
transplantation, Hirnschädi-
gungen, HIV-Infektion, Hoch-
begabung, Hochsensibilität, 
Homosexualität, Hörschäden, 
Huntington, Hydrocephalus, 
Hypophyse 

Inkontinenz, Internetsucht, 
Intersexualität, Intoleranzen

Kanülenkinder, Kinderlähmung, 
Kinderlosigkeit/Kinderwunsch, 
Kleinwuchs, Krebs, krebs- 
kranke Kinder, Kriegsenkel, 
Kunstlicht-Unverträglichkeit

Lebererkrankungen, Leber-
transplantierte, Legasthenie, 
Lesbische Menschen,  
Leukämie, Levine-Critchley-
Syndrom, Lichtgesundheit,  
Lipödeme, Lungenerkrankungen, 
Lungentransplantierte, Lupus 
Erythematodes, Lymphangio-
leiomyomatose (LAM),  
Lymphödeme, Lymphome

Magersucht, Manisch- 
depressive Erkrankung, Marfan- 
Syndrom, Medikamentenab-
hängigkeit, Messie-Syndrom,  
Mobbing im Arbeitsprozess, 
Morbus Basedow, Morbus 
Bechterew, Morbus Crohn, 
Morbus Wegener, Mukovis-
zidose, Multiples Myelom, 
Multiple Sklerose, Muskel-
erkrankungen, Myasthenie 

Nahtod, Narkolepsie, Neben-
nierenerkrankungen, Neuro-
dermitis, Neurofibromatose, 
nicht-binäre Geschlechts- 
identitäten, Niemann- 
Pick-Syndrom, Nieren

Parkinson, Pankreatekto- 
mierte, PCA (Posteriore  
cortikale Atrophie), Pflegende 
Angehörige, Phelan-McDermid- 
Syndrom, Phenylketonurie, 

Plasmozytom, Poliomyeli-
tis, Polyamorie, Polyarthritis, 
Polygamie, Polyneuropathie, 
Progressive supranukleare 
Blickparese (PSP), Pseudo-
xanthoma Elasticum, Psoriasis,  
Psychische Erkrankungen, 
Pulmonale Hypertonie

Resilienz, Rheuma, Rollstuhl-
fahrer

Sarkoidose, Scheidung,  
Schizophrenie, Schilddrüsener- 
krankungen, Schlafstörungen, 
Schlaganfall, Schlafapnoe, 
Schmerzen, Schmetterlings-
flechte, Schmetterlingskinder, 
Schuppenflechte, Schwanger-
schaftsabbruch, Schwer- 
hörige, Schwule Menschen,  
Seelische Probleme, Seh-
behinderte, Sex- und Liebes-
süchtige, Sexueller-Miss-
brauch, Sexueller Missbrauch 
in DDR-Heimen, Sexuelle 
Orientierung, Sklerodermie, 
Skoliose, Sorgerecht, Soziale 
Phobie, Spaltträger, Spiel-
sucht, Spina bifida/Hydro-
cephalus, Sprachstörungen/
Sprachfehler, Sternenkinder, 
Stillen, Stimmenhören,  
Stomaträger, Studenten, 
Sucht, Suizid, Syringomyelie

Tinnitus, Tracheotomie, Trans-
plantation, Transsexualität, 
Trauer, Trennung, Tumor

Umgangsrecht, Unterstützte 
Kommunikation

Vaskulitis, Väter, Verlassene 
Eltern, Verlassene Großeltern, 
Verwaiste Eltern

Zöliakie, Zwänge, Zystennieren

Weitere Angebote, auch zu 
seltenen Erkrankungen und 
junger Selbsthilfe in Leipzig und 
in Sachsen auf Anfrage in der 
Selbsthilfekontakt- und Informa-
tionsstelle (siehe Seite 45).



1

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

in Selbsthilfegruppen spricht man nicht nur von Krankheiten und 
Problemen. Mit der neuen Ausgabe der „Schlagzeile“ lade ich Sie 
ein, an den Aktivitäten der Leipziger Selbsthilfegruppen teilzuhaben. 
Sie können sich ein Bild davon machen, wie vielfältig deren Arbeit 
ist.

Sind Sie krank, haben Sie eine Behinderung oder bewältigen  
gerade eine schwere Lebenskrise? Oft fühlt man sich dann  
abgehängt und ausgegrenzt von der gewohnten Umgebung.  
In Selbsthilfegruppen werden nicht nur Erfahrungen ausgetauscht.  
Gemeinsam werden Antworten auf viele Fragen des Alltags  
gefunden. Kooperationen mit Fachkräften aus dem sozialen  
und medizinischen Bereich sichern gute Informationen. Der  
eine oder die andere findet wieder eine sinnvolle Aufgabe. Und  
auch Unternehmungen, die allein oft nicht organisiert werden  
können, gehören zum Programm vieler Gruppen.

Gesundheitliche und seelische Probleme müssen nicht Ausschluss 
und Einsamkeit bedeuten. Eine verständnisvolle Gemeinschaft 
und alles, was Freude macht, hilft dem Wohlbefinden. Nicht immer 
verbessert es den Verlauf einer Erkrankung. Aber gute Stunden in 
einem vertrauen Kreis sind es wert, eine Selbsthilfegruppe zu  
besuchen.

Zum Jahresende 2019 möchte ich den Leipziger Selbsthilfe- 
gruppen für ihr engagiertes Wirken danken. Ich wünsche allen gute 
Tage und freue mich auf ein gemeinsames nächstes Jahr mit Ihnen.

Herzlichst,

Ina Klass 
Sozialarbeiterin
 

Aus Gründen der Lesbarkeit verwenden wir im Folgenden vorrangig die männliche  

Schreibweise. Die Angaben beziehen sich aber auf Angehörige aller Geschlechter.
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Die besten Ärzte der Welt sind:  
Dr. Ruhe, Dr. Diät und Dr. Frölichkeit.

Jonathan Swift

Foto: Robert Wnuk, Unsplash
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Selbsthilfe aktiv und informativ 
„FALLSUCHT“ – Ein Theaterstück zur Epilepsie

Mit diesem Arbeitstitel trat Annika Schäfer, Regisseurin und Leipzigerin, im Juni 2019 
an unsere Selbsthilfegruppe Epilepsie Leipzig heran. Sie erklärte das Projekt, welches 
sie mit Lara Scherpinski, Schauspielerin, angehen wollte. Lara ist selbst Epileptike-
rin. Annika Schäfer bat uns um Unterstützung zum Thema Epilepsie. Unsere Gruppe 
übernahm auch organisatorische Aufgaben.

Wir konnten uns gut auf das Projekt einlassen. Unser Ziel ist es ja, mehr Verständnis 
und Gehör in der Öffentlichkeit zu finden, den Umgang mit Epilepsie empfindsamer 
und professioneller zu machen. Epilepsiebetroffene können in der Gesellschaft viel 
leisten und - je nach Ausprägung der Epilepsie – arbeiten, wenn man sie denn lässt. 

Betroffene haben im Anfallsgeschehen andere Wahrnehmungen als Beobachter. Es gibt 
völlig unterschiedliche Ausprägungen und Formen von Epilepsie. Jeder macht eigene 
Erfahrungen mit der Epilepsie, den Behandlern (Ärzte, Therapeuten usw.) und Ämtern 
sowie der Wahrnehmung in der Öffentlichkeit. 

Zwölf Mitglieder unserer Gruppe waren bei der Premiere am 3. November 2019 im 
soziokulturellen Zentrum naTo teils mit Angehörigen dabei. Wir versuchen über unsere 
Netzwerke, das Stück weiterzutragen und in möglichst vielen Städten noch aufführen 
zu können.

Das autobiografisch-theatrale Solo-Stück „Tanz ums Dasein“ dreht sich um  
Lara Scherpinskis Epilepsieerkrankung. Annika Schäfer als Regisseurin und die  
Performerin Lara Scherpinski verarbeiteten neben der Erkrankung biografische  
Elemente, Zeitgeschichte und die Erfahrungen von Betroffenen der Leipziger Selbst-
hilfegruppe. „Wir wollten nicht nur Laras persönliches Erleben aufnehmen, sondern 
weitere Elemente einfließen lassen. Denn Epilepsie hat viele verschiedene Facetten. 
Wir besuchten die Treffen der Selbsthilfegruppe und haben vor allem zugehört und 
Fragen gestellt.“, sagte uns Annika Schäfer. 

Epileptiker waren der nationalsozialistischen Verfolgung ausgesetzt. Dies ist bis heute 
nur unvollständig aufgearbeitet. Es gibt immer noch Vorbehalte und Ausgrenzungen.

Das Kooperationsprojekt wurde von der ikk classic finanziell unterstützt. Die  
AOK PLUS stellte die Räumlichkeiten zur Verfügung.

KONTAKT

Selbsthilfegruppe Epilepsie Leipzig 
E-Mail: leipziger-epilepsiegruppe@gmx.de 
www.shg-epilepsie-leipzig.de

Foto: Lieven Volger

Plakat/Abb. rechts:  

Mim Schneider
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Suche immer zu nützen,  
suche nie dich unentbehrlich zu machen.

Marie von Ebner-Eschenbach

Foto: Aaron Burden, Unsplash
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Epilepsie und Erste Hilfe

Es gibt verschiedene epileptische Erkrankungen. Epilepsien wurden früher auch als 
Fallsucht bezeichnet. Die neurologischen Erkrankungen haben vielfältige Symptome, 
zum Beispiel die epileptischen Anfälle. Viele Menschen fühlen sich hilflos, wenn sie 
einen Menschen mit einem epileptischen Anfall sehen. Auch gibt es noch viele alte 
Mythen für die Hilfeleistung. Das Folgende kann jeder tun: 

Obwohl ein großer epileptischer Anfall (Grand mal-Anfall) immer sehr bedrohlich aus-
sieht, ist er für den Betroffenen selten lebensgefährlich. Gefahr droht allenfalls beim 
Hinfallen durch dabei entstehende Verletzungen oder durch falsche „Hilfeleistung“. 

Ein besonnener Ersthelfer sollte 

•	 Ruhe bewahren,
•	 auf die Uhr sehen und den Zeitpunkt und Beginn des Anfalls registrieren, 
•	 den Betroffenen möglichst liegen lassen und vor Verletzungen schützen,
•	 um die Person herum Platz freimachen oder sie aus der Gefahrenzone ziehen,
•	 beengende Kleidungsstücke (Schal, Halstücher etc.) lockern/öffnen,  

Brille abnehmen,
•	 den Kopf möglichst auf eine weiche, aber flache Unterlage betten,
•	 nach dem Anfall den Betroffenen in die stabile Seitenlage bringen,  

vor Unterkühlung schützen und betreuen, bis er wieder ganz wach ist, 
•	 das Anfallende registrieren.

Keinesfalls sollte man 

•	  Gegenstände in den Mund stecken, um Zungenbisse zu vermeiden,
•	  zuckende Gliedmaßen festhalten,
•	  versuchen, den Mund zu öffnen, um zu „beatmen“.

Nur wenn ein Anfall länger als fünf Minuten dauert oder wenn mehrere (große) Anfälle 
hintereinander auftreten, muss sofort ein Arzt gerufen oder der Betroffene ins  
Krankenhaus gebracht werden. [...]

Wichtig sind jedoch immer der Zuspruch, die Betreuung und das besondere Gespür 
für die Selbstachtung und die Gefühle der Betroffenen.

Weitere Informationen finden Sie auf folgenden Webseiten: 
www.epilepsie-elternverband.de 
www.epilepsie-vereinigung.de

Quelle:  

www.epilepsie- 

elternverband.de/

epilepsien/ 

erste-hilfe
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Quelle:  

Anonyme Alkoholiker

Öffentliches Informationsmeeting  
der Anonymen Alkoholiker

Anonyme Alkoholiker (AA) sind eine Gemeinschaft von Männern und Frauen, die  
miteinander ihre Erfahrung, Kraft und Hoffnung teilen, um ihr gemeinsames Problem 
zu lösen und anderen zur Genesung vom Alkoholismus zu verhelfen. 

Die einzige Voraussetzung für die Zugehörigkeit ist der Wunsch, mit dem Trinken  
aufzuhören. Die Gemeinschaft kennt keine Mitgliedsbeiträge oder Gebühren, sie  
erhält sich durch eigene Spenden. Die Gemeinschaft AA ist mit keiner Sekte,  
Konfession, Partei, Organisation oder Institution verbunden; sie will sich weder  
an öffentlichen Debatten beteiligen noch zu irgendwelchen Streitfragen Stellung  
nehmen. 

Der Hauptzweck der Gemeinschaft ist, nüchtern zu bleiben und anderen  
Alkoholikern zur Nüchternheit zu verhelfen. 

Am 28. September 2019 hielten die Leipziger Anonymen Alkoholiker in der  
„Grünauer Oase“ der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde ein öffentliches  
Informationsmeeting ab. Mehrere Betroffene fanden den Mut, den zahlreichen  
Besuchern ihre Suchtgeschichte zu erzählen. Im Anschluss nutzten viele Gäste  
die Möglichkeit des Austauschs.

Die Meetings der Anonymen Alkoholiker können von Betroffenen ohne Anmeldung 
besucht werden. In Leipzig finden an jedem Wochentag Meetings statt. Diese können 
unter www.anonyme-alkoholiker.de unter der Rubrik „Meetings“ bei „Meetingssuche“ 
abgerufen werden. Die öffentlichen Meetings sind für alle Interessierten offen.

KONTAKT

Anonyme Alkoholiker Leipzig 
Telefon: 0345 19295 oder 0157 73973012 
E-Mail: aa-ig10-rg02-oea@anonyme-alkoholiker.de
www.anonyme-alkoholiker.de
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Im Sommer 2009 schlossen sich Mobbing- 
Betroffene zusammen und gründeten die Selbst-
hilfegruppe „Forum gegen Mobbing“. 

Wir sind weit und breit der einzige Ansprech- 
partner. Daher kommen unsere Mitglieder auch 
aus den angrenzenden Bundesländern Sachsen-
Anhalt und Thüringen. Auch Angehörige sind bei 
uns willkommen.

Als Folge der Mobbing-Belastungen kann es zu 
gesundheitlichen, meist psychischen Beeinträch-
tigungen kommen. Viele Mitglieder haben Depres-
sionen und bewältigen einen langen Leidensweg,  
meist mit ärztlicher, therapeutischer und/oder 
medikamentöser Begleitung.

Wir helfen zu erkennen, dass man mit seinem 
Problem nicht alleine ist. Es geht vielen so,  
quer durch alle Branchen und Berufe. Außerdem 
unterstützen und begleiten wir uns bei Behörden-
gängen. Hilfreiche und praktikable Tipps teilen  
wir, gesammelt durch unsere jahrelangen  
Erfahrungen beim Umgang mit der Situation.  
Wir organisieren uns interessante Vorträge, zum 
Beispiel von Krankenkassen, Rechtsanwälten 
und Behörden. Der Kontakt zum Gesundheitsamt 
Leipzig ist über viele Jahre gewachsen und wir  
erhalten auch hierüber weiter Unterstützung. 

Die Aufarbeitung des Erlebten erfolgt in der  
Gruppe, oft über sehr viele Jahre. Die Gruppe 
trägt ganz wesentlich dazu bei.

Der Besuch unserer Selbsthilfegruppe hat für von 
Mobbing Betroffene viele Vorteile:

•	 Wir hören dir zu.
•	 Wir geben dir wertvolle Tipps und  

Vorschläge im Verhalten gegen Mobbing.
•	 Du erweiterst durch das Wissen um  

andere Mobbingfälle deine Kenntnisse.
•	 Du nimmst wieder am gesellschaftlichen  

Leben teil.
•	 Du hast mehr Informationsquellen  

zur Auswahl.
•	 Du stärkst deine Psyche durch  

regelmäßige Termine.
•	 Durch unsere Gruppe verlässt du deine  

Isolation und erhöhst dein Selbstbewusstsein.

Wir treffen uns immer am letzten Dienstag  
im Monat im Stadtzentrum.

Sabine S. 
Gruppenmitglied

 
 
 
 
KONTAKT

Forum gegen Mobbing Leipzig
Telefon: 0159 01307755
Mail: mobbing-shg-lpz@t-online.de
www.antimobbingforum-leipzig.de

Zehnjähriges Bestehen der Selbsthilfegruppe  
„Forum gegen Mobbing“ in Leipzig

Foto: Aaron Burden, Unsplash
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Verhaltensauffälligkeiten, wie „Klassenkasper“, 
nach sich ziehen bis dahin, dass Kinder schwere 
psychische Erkrankungen, wie Depressionen mit 
Selbstmordgedanken entwickeln können, wenn 
sie sich unerkannt und unterfordert fühlen. 

Hier setzen wir als Deutsche Gesellschaft für  
das hochbegabte Kind an. Wir versuchen,  
Kinder, Eltern und Familien zu fördern, indem  
wir für Eltern Erstberatung und Elternabende  
zum Thema Hochbegabung durchführen. Wir  
helfen den Eltern, erste Schritte im Umgang mit 
der Hochbegabung zu gehen bzw. ggf. die Hoch- 
begabung zunächst zu diagnostizieren, sollte  
der Verdacht bestehen. Durch Veranstaltungen 
am Wochenende für Kinder und/oder Familien 
bringen wir die Kinder zusammen und geben den 
Kindern neben dem schulischen Wissenserwerb, 
der diese Kinder oft unterfordert, zusätzlichen  
Input. 

Ein großes Thema im Zusammenhang mit der 
Schule ist die Akzeptanz und die Anerkennung 
von Hochbegabung durch Lehrer. Oftmals  
begegnet das Thema in der Schule noch großen 
Vorbehalten. Auch hier ist es Aufgabe unseres 
Vereins, Lehrer und Schüler zu schulen, um  
Aufmerksamkeit, Akzeptanz und Sensibilität für  

Für viele Menschen mag diese Frage etwas  
irrsinnig klingen, da man vermutlich landläufig  
annimmt, dass die Hochbegabung ein Geschenk 
ist. Tatsächlich ist die Hochbegabung auch ein 
Geschenk, aber ein Geschenk, dass – ggf. wie 
eine Matrjoschka – aus vielen Schichten  
ausgepackt werden muss. 

Was heißt: „Menschen sind hochbegabt“?  
Hochbegabt sind Menschen mit einem  
IQ von mindestens 130 Punkten. 

Jedoch nur 30 % dieser Menschen gelingt es,  
ihre Fähigkeiten so auszubauen, dass sie ein  
erfolgreiches Leben führen können. 

Insbesondere bei Kindern ist das Thema der 
Minderleistung (Underachievement) ein großes 
Problem, welches zu vielfältigen Schwierigkeiten, 
bis hin zu Störungen im Alltag der Kinder und der 
davon betroffenen Familien führen kann. Kinder 
können insbesondere im regulären Kindergarten 
und Schulbetrieb stark unterfordert sein. Die  
Folgen dieser Unterforderung sind je nach Typ 
sehr unterschiedlich. Sie können sich in psycho-
somatischen Beschwerden der Kinder, zum Bei-
spiel in Bauch- und Kopfschmerzen und häufigen 
Kurzerkrankungen ausdrücken. Sie können  

Hochbegabung – Geschenk oder Katastrophe?
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dieses Thema zu entwickeln, 
mit der Intention, die Bereit-
schaft zur Weiterbildung in 
diesem Bereich zu wecken. 

Highlights in unserem Vereinsle-
ben sind das Vereinswochenen-
de, welches Familien komplett 
selbst mit Workshops gestalten. 
Auch jüngere Kinder im Alter 
von sieben oder acht Jahren 
führen selbst einen Workshop 
durch, die Schreibzeit. Schreib-
begeisterte Kinder und Jugend-
liche kommen zusammen, um 
ihrer Leidenschaft, Geschichten 
zu erzählen, zu frönen, oder 
nach München zu fahren, um 
nachts im Deutschen Museum 
zu schlafen und tags zu erkun-
den. 

Wer mehr über uns und das 
Thema Hochbegabung erfahren 
möchte, kann sich informieren 
unter der unten angegebenen 
Internetadresse.

KONTAKT

Deutsche Gesellschaft für das 
hochbegabte Kind e. V. (DGhK), 
Regionalverein Sachsen und  
Sachsen-Anhalt e. V.,  
Frau Allisat

Telefon: 0341 3019430
E-Mail: jana.allisat@dghk-ssa.de
www.dghk-ssa.de

Bild links:

Schreibzeit am Störmthaler See 2019  

Foto: Deutsche Gesellschaft  

für das hochbegabte Kind e. V. (DGhK),  

Regionalverein Sachsen und und  

Sachsen-Anhalt e. V.

Foto: Zoltan Tasi, Unsplash
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Foto: Adel Gordon, Unsplash

Jedem Gedanken wohnt  
eine entsprechende Wirkung inne.

Rumi
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Depressionsselbsthilfe zum Patientenkongress

Der fünfte Deutsche Patientenkongress Depression fand am  
21. und 22. September 2019 in Leipzig statt, veranstaltet von der 
Deutschen Depressionshilfe, der Deutschen Depressionsliga und 
dem Deutschen Bündnis gegen Depression. Am Samstag gab es 
im großen Saal des Gewandhauses eine spannende Mischung aus 
Fachvorträgen und Erfahrungsberichten, ergänzt durch Musik und 
Comedy. Sehr unterhaltsam moderierte Schauspieler, Kabarettist, 
Entertainer und Schriftsteller Harald Schmidt. Im Foyer und auf 
den Ebenen des Gewandhauses präsentierten sich auch Leipziger 
Selbsthilfegruppen und die Selbsthilfekontakt- und Informations-
stelle (SKIS) mit anderen Vereinen, Initiativen und Krankenkassen. 
Berührend und beeindruckend war das Podiumsgespräch zwischen 
Prof. Dr. Ulrich Hergerl und Walter Kohl, dem ältesten Sohn des  
ehemaligen Bundeskanzlers Helmut Kohl. Er erlebte den Suizid  
seiner Mutter und sprach auch über seine eigene Suizidalität.

Die Veranstaltung traf auf breiten Zuspruch bei Betroffenen,  
Angehörigen und Fachpublikum.

unten links:

im Gespräch Dr. Walter Kohl und  

Prof. Dr. med. Ulrich Hegerl 

Foto: Punctum/Alexander Schmidt

unten rechts: Infostand SKIS 

Foto: Gesundheitsamt Leipzig

Depressionsschirm auf dem Patientenkongress  

Erfinder des Depressionsschirmes sind  

Christel Römer und Wilfried Karassek  

aus der ehemaligen Selbsthilfegruppe  

„LebensWert Leipzig“ 

Foto: Punctum/Alexander Schmidt
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„Die Lyme-Borreliose ist aus verschiedenen Gründen schwierig zu 
bekämpfen und eine Herausforderung für den öffentlichen Gesund-
heitsschutz. Sowohl die vielfältigen und variablen Manifestationen 
als auch das Fehlen eines gesicherten Ein- oder Ausschlusses der 
Erkrankung mittels labordiagnostischer Tests erschweren die Krank-
heitsüberwachung“. 

Die Borreliose-Selbsthilfegruppe Leipzig musste aus gesund- 
heitlichen Gründen der Leitungsmitglieder ihre langjährige Arbeit 
Ende des Jahres 2018 einstellen. Das war Anlass für eine Neu-
orientierung. Somit gründeten wir im Frühjahr 2019 die Borreliose-
Selbsthilfegruppe Grimma. Wir haben sehr viel vorhandenes  
Informationsmaterial von der Leipziger Selbsthilfegruppe  
übernommen und sind dafür sehr dankbar. 

Da uns Informationen zum Thema Borreliose und der Austausch ein 
wichtiges Anliegen sind, freuen wir uns über weitere Betroffene und 
Angehörige, um unsere kleine Gruppe noch zu stärken und unsere 
Arbeit damit erweitern zu können.

Ziele der Gruppe: 

•	 Erfahrungs- und Informationsaustausch,
•	 bessere Lösung unserer Probleme in der Gruppe,
•	 ständige Suche nach neuen hilfreichen Therapien,
•	 Ärzte finden, die bereit sind, mit uns die Krankheit und ihre Folgen 

zu bekämpfen und uns auch nach erfolgter Antibiotikatherapie 
weiterhin zu betreuen,

•	 Öffentlichkeitsarbeit zur Aufklärung und Vorbeugung.

Borreliose – Eine Infektion mit vielen Fragen

Quelle: „Ratgeber Lyme-Borreliose“ des 

Robert-Koch-Institutes, Epidemiologisches 

Bulletin vom 25. April 2019/Nr. 17

Aktion zum Leipziger Selbsthilfetag 2019 

„Selbsthilfe bewegt!“ 

Foto: Borreliose-Selbsthilfegruppe Grimma
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Wir treffen uns als Gruppe immer 
am 2. Mittwoch des Monats um 
18:00 Uhr in der Kontakt- und 
Informationsstelle für Selbsthilfe 
(KISS) Grimma, Nicolaiplatz 5 
(alte Feuerwehr). Ab 19:00 Uhr 
sind weitere Interessierte zu 
unserer öffentlichen Informa-
tionsrunde herzlich willkommen. 
Eine telefonische Beratung ist 
leider nicht möglich. 

Zeckenstich und  
Lyme-Borreliose

Die Lyme-Borreliose ist die  
häufigste durch Zecken über-
tragene Infektionskrankheit. 
Anders als bei dem FSME- 
Virus gibt es gegen Borreliose 
(Bakterien) und die anderen, 
durch Zecken übertragenen, 
Erreger noch keine (Zecken-)
Schutzimpfung! – Mit einem 
einzigen Stich können Zecken 
verschiedene Krankheitserreger 
übertragen. 

Viele Borreliose-Erkrankte  
erinnern sich nicht an einen  
Zeckenstich. Das liegt u. a.  
daran, dass die Infektion vor 
langer Zeit erfolgt ist, oder auch 
an der Tatsache, dass Zecken-
larven und Nymphen winzig 
klein sind und der schmerzlose 
Stich oft gar nicht bemerkt wird. 
Nur ca. 50 % der Betroffenen 
bilden die typische Wanderröte 
der Infektion aus. Aber auch 
ohne Wanderröte ist eine Er-
krankung an Borreliose möglich. 

Der deutschlandweit tätige Pa-
tientenverein OnLyme-Aktion.org  
fasst in seinem Flyer zusam-

men: „Leider gibt es aufgrund 
fehlender europäischer  
Langzeitstudien eine medi-
zinische Kontroverse um die 
Behandlung einer Borreliose. 
In der Regel erachten medi-
zinische Gesellschaften eine 
zwei- bis vierwöchige antibioti-
sche Therapie als ausreichend. 
In der Frühphase kann das 
durchaus erfolgreich sein. Wird 
eine Borreliose jedoch erst im 
fortgeschrittenen Stadium ent-
deckt, fehlen Langzeitstudien, 
die ausreichende Therapieerfol-
ge belegen. Zu spät diagnosti-
zierte Patienten leiden nach der 
Standardtherapie häufig immer 
noch unter Beschwerden. Bis 
zu einem Viertel der Patienten 
erlangt nach Behandlung einer 
Lyme-Borreliose nicht den glei-
chen Gesundheitszustand wie 
zuvor.“ 

Borreliose-Selbsthilfe  
in Aktion

Mit dem Borreliose-Aktions-
tag am 11. Mai 2019 in Leipzig 
machten Mitglieder von  
OnLyme-Aktion.org und der 
Borreliose-Selbsthilfegruppe 
Grimma im Rahmen des  
weltweiten Lyme-Protestes  
auf die Situation von vielen 
Betroffenen aufmerksam. Sie 
wollten damit ein öffentliches 
Bewusstsein für die skandalöse 
gesundheitliche Versorgung  
der Betroffenen in Deutschland 
schaffen. 

Alle hatten gehofft, dass die 
Sonne durchdringt und die 
Aktion unterstützt. Der Aufbau 

des Standes konnte auch noch 
im Trockenen erfolgen. Aber 
mit Eröffnung des Selbsthilfe-
tages und der Ankündigung der 
Aktion auf der Bühne, schloss 
sich die Wolkendecke und es 
regnete durchweg. Auf Grund 
der Nässe und vor allem Kälte 
musste der Stand etwas früher 
als geplant abgebaut werden.

Trotz allem wurden Informations- 
flyer verteilt, kurze informative  
Gespräche geführt und die 
jungen Zeckenexperten über-
zeugten in jeder Hinsicht viele 
Besucher trotz Regen, am Quiz 
teilzunehmen und eine Zecken-
karte zu gewinnen. 

Es besteht immer noch ein um-
fangreicher Aufklärungsbedarf  
zum Thema Zecken und zecken- 
übertragene Infektionen.

Zeckenstiche lassen sich nicht 
durch Impfungen verhindern. 
Eine FSME-Impfung schützt 
nicht vor Borrelien und  
anderen Krankheitserregern. 

KONTAKT

Borreliose-Selbsthilfegruppe 
Grimma

E-Mail:  
Borreliose-SHG-Grimma@gmx.de
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Alle waren sich einig, dass wir in Leipzig sehr 
schöne und gepflegte Parkanlagen haben, die  
es sich lohnt, zu besuchen.

Für das nächste Jahr haben wir wieder Ausflüge 
in die Natur geplant. Es hat sich in den 22 Jahren 
unseres Bestehens als sehr positiv herausgestellt, 
wenn die Gruppenmitglieder ganz ungezwungen 
mal miteinander sprechen können. Und allen 
tun gemeinsame Unternehmungen gut, die man 
manchmal nicht mehr schafft, sich selbst zu  
organisieren. 

Dagmar Grundmann

KONTAKT

Selbsthilfegruppe für Menschen mit erlittenen 
Hirnschäden nach Schlaganfall oder Unfall
Dagmar Grundmann

Telefon: 0341 4426298
E-Mail: grundmanndagmar@gmail.com
www.selbsthilfe-hirnschaeden-le.de

In der heißen Sommerzeit haben wir uns etwas 
einfallen lassen. Im Monat Juli besuchten wir  
den Wildpark in Leipzig. Ein Gruppenmitglied 
übernahm die Führung des Rundgangs. Schon 
bei der Vorbereitung solcher Aktivitäten achten 
wir darauf, dass auch unsere Rolli- und Rollator- 
Fahrer gut vorwärtskommen können. Wir haben 
einen Weg ausgesucht, der uns vor der starken 
Sonneneinstrahlung etwas schützte. 

Sehr interessant waren die Erläuterungen über 
die Borkenkäfer und andere Insekten, sowie das 
Baumsterben. Natürlich fanden wir alle Tiere in 
ihren Gehegen sehr schön. Zum Abschluss  
gönnten wir uns an einem schattigen Platz  
etwas zu essen und zu trinken. 

Im September spazierten wir im Clara-Zetkin-
Park. Die kühlenden und schützenden Bäume  
waren sehr angenehm an diesem Samstag- 
morgen. Es gab viel über die Geschichte des  
Parkes zu erzählen. Kleine Pausen nutzten wir  
für persönliche Gespräche. Zur Abrundung des 
Vormittags waren wir gemeinsam im Glashaus 
zum Mittagessen.

Gute Stunden für Schlaganfallbetroffene und deren Angehörige

Wildpark-Ausflug  

Foto: Schlaganfall-Selbsthilfegruppe



Nach dem Schlaganfall

Kannst du dich selbst waschen und kämmen auch,
die Zähne putzen und kratzen am Bauch?

Du sitzt jetzt im Rollstuhl ein Segen für mich;
nun kann ich dich schieben und fürchte dich nicht.

Das hat gar nichts zu tun mit deiner Potenz;
die kannst du gebrauchen ja oder auch nicht.

Es ist nur gefühlt so eine Konsequenz:
ist mir doch egal, denn ich liebe nur dich!

Du hattest vor Monaten ... ist auch egal
unerwartet und gleich einen Schlaganfall.

Ich hab‘ dich gefüttert, liebkost und geküsst;
ich hab‘ deine Späße, dein Lachen vermisst.

Du kannst wieder sprechen Dank Logopädie
nuschelst zwar heftig, doch es geht irgendwie.

Gemeinsam – das haben wir uns einst geschwor‘n
schaffen wir alles und keiner geht da verlor‘n.

Petra Griewald 
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Das Gendersternchen * 
Mit dem Gendersternchen soll eine geschlechter-
bewusstere Sprache geschaffen werden. Hierbei 
werden alle geschlechtlichen Identitäten einge-
schlossen, nicht nur die weibliche und männliche. 

Im Oktober 2019 fand der vom Gesundheitsamt 
Leipzig in Kooperation mit Selbsthilfegruppen 
und Rosalinde e. V. organisierte Fachtag „Von 
Männerschnupfen und hysterischen Frauen –  
Geschlechterdifferenzierte Behandlung in der 
Medizin“ statt.

Die Idee zur Veranstaltung wurde bei Selbsthilfe-
aktiven geboren. Über etwa zwei Jahre wurde  
an dem Konzept gearbeitet. In die Bibliotheca 
Albertina/Universitätsbibliothek Leipzig kamen  
ca. 80 Besucher*innen die meisten von ihnen  
Patient*innen oder Fachpublikum aus dem  
sozialen und medizinischen Bereich.

Für die Fachvorträge konnten hochkarätige Refe-
rent*innen gewonnen werden; so beispielsweise 
die Chefärztin der Klinik für Psychiatrie, Psycho-
somatik und Psychotherapie am Helios Park- 
Klinikum Leipzig Prof. Dr. med. Katharina Stengler. 

Die Moderation übernahm Dr. Martina Kloepfer, 
Präsidentin des Instituts für Gender-Gesundheit 
Berlin e. V.

Die Fachvorträge wurden ergänzt durch eine 
Podiumsdiskussion mit Vertreter*innen verschie-
dener Leipziger Selbsthilfegruppen und Infostän-
den von Selbsthilfegruppen, Beratungsstellen und 
Initiativen im Foyer.

In der Pause und nach Ende der Vorträge fanden 
sich an den Gesprächsinseln und an den Info-
ständen viele Besucher*innen zum angeregten 
Austausch mit den Selbsthilfegruppen und Refe-
rent*innen zusammen.

Die Veranstaltung konnte deutlich machen, dass 
es in vielen Bereichen sinnvoll ist, sich mehr mit 
Gendermedizin zu beschäftigen. Gendermedizin 
bedeutet nicht, einfach nur auf Mann und Frau zu 
schauen. Es ist ein vielschichtiges Thema.

Stimmen von Besucher*innen: 

•	 gelungene Veranstaltung 
•	 tolle Referent*innen 
•	 sehr informativ 
•	 Vorträge für alle Zuhörer*innen geeignet,  

da in verständlicher Sprache 
•	 unterhaltsame, interessante Podiumsdiskussion 
•	 sehr schöne Räumlichkeiten

In den Evaluationsbögen wurde die Veranstaltung 
überwiegend als sehr gut bewertet. In den Kom-
mentaren wurden eine Fortsetzung und tiefgrei-
fendere Informationen zum Thema gewünscht.

Die Landesärztekammer Sachsen hat die Veran-
staltung mit fünf Fortbildungspunkten anerkannt. 
Vielen Dank an die AOK PLUS Sachsen/Thüringen 
für die finanzielle Förderung und das Einlassen 
auf ein solches Thema.

 
 
 
INFORMATION

Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS)  
Ina Klass 

Telefon: 0341 123-6755  
E-Mail: ina.klass@leipzig.de  
www.leipzig.de/selbsthilfe

 

Stadt Leipzig | Gesundheitsamt | Juli 2019 | Foto: Geralt Altmann auf Pixabay 

Von Männerschnupfen und hysterischen Frauen 

Geschlechterdifferenzierte Behandlung in der Medizin 

Mittwoch, 9. Oktober 2019 
Albertina/Universitätsbibliothek Leipzig 

Von Männerschnupfen und hysteri-
schen Frauen – Geschlechterdiffe-
renzierte Behandlung in der Medizin
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Workshop für Frauen 
mit Endometriose  
und unerfülltem  
Kinderwunsch
Das Endometriose-Netzwerk 
Leipzig schärfte die Aufmerk-
samkeit für die Erkrankung 
Endometriose und gab einen 
Überblick über aktuelle Dia-
gnostik und Kinderwunsch-
behandlung in der Repro-
duktionsmedizin. Auch für an 
Endometriose erkrankte  
Frauen kann ein eigenes Kind 
von großer Bedeutung für ihre 
Lebensqualität sein. 

Am 17. September 2019  
organisierte das Netzwerk einen 
Workshop im soziokulturellen 
Zentrum Frauenkultur.  
Fachkräfte und Mitglieder  
des Netzwerkes luden zum  
Austausch ein. Auch konnte 
eine persönliche Beratung  
angeboten werden.

KONTAKT

Endometriose-Selbsthilfe- 
gruppe-Leipzig „Tilia“

E-Mail:  
kontakt@netzwerk- 
endometriose.de
www.netzwerk-endometriose.de

Inklusion und Teilhabe,  
„Checkliste für Endometriose-Patientinnen“  
in Brailleschrift übersetzt

 
Der Endometriose Dialog e. V. (damals Netzwerk Endometriose) hat 
bereits im Jahr 2017 eine Checkliste veröffentlicht, die Endometrio-
se-Patientinnen beim Arzt- und Klinikbesuch unterstützt. Um diese 
wichtigen Informationen, welche den Umgang mit medizinischen 
Einrichtungen deutlich erleichtern, auch Betroffenen mit Sehbehin-
derung zugänglich zu machen, wurden diese nun in Brailleschrift 
übersetzt.

Die „Checkliste Arztbesuch“ begleitet Endometriose-Patientinnen 
vom ersten Arzttermin bis hin zur Entlassung aus einer Praxis oder 
Klinik. Sie zeigt auf, welche Dokumente und Dinge wichtig sind, 
welche Aspekte ein Arztgespräch beinhalten sollte, welche Diag-
nostikverfahren existieren und welche therapeutischen Möglich-
keiten bestehen. Zudem zeigt sie auf, welche Rolle die Selbsthilfe 
spielt.

Der „Leben mit Handicaps e. V.“ hat die Checkliste in Brailleschrift 
(Blindenschrift) übersetzt, wodurch die Inhalte nun auch nicht-se-
henden Patientinnen zur Verfügung stehen. Dies erfolgte mit freund-
licher Unterstützung der ikk classic.

Es handelt sich um das erste Angebot bundesweit, das in dieser 
Form verfügbar ist. Als Endometriose Dialog e. V. werden wir künftig 
daran arbeiten, mehr Informationen dieser Art bereitzustellen. Denn: 
Inklusion und Teilhabe muss bei uns selbst beginnen!

Tilia

KONTAKT

Endometriose Dialog e. V. – „Dialoge mit Herz“ 
E-Mail: info@endo-dialog.de

(Quelle: Endometriose Dialog e. V., Presseartikel 17.11.2019)
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Selbsthilfe bewegt! 2019 
Am 11. Mai 2019  
war es wieder soweit …

… der Startschuss zum Aktions-
tag auf dem Sportcampus in der 
Jahnallee. Trotz des nasskalten 
Tages fanden sich viele Gäste 
zu den Kultur-, Informations- 
und Bewegungsangeboten ein. 

Wie jedes Jahr übernahm  
Bully, das Maskottchen von  
RB Leipzig den Anstoß für das 
Fußballturnier „Cup of Pearl“. 
Die Anmeldungen für die  
Rollstuhlturniere und das  
Volleyballturnier waren auf 
Rekordniveau. Die tolle Stim-
mung in der Ernst-Grube-Halle 
brach bis zum Schluss nicht 
ab. Immer mehr Menschen mit 
körperlichen und seelischen 
Erkrankungen fühlen sich er-
mutigt, an den Wettbewerben 
teilzunehmen. Bei „Selbsthilfe 
bewegt!“ geht es vor allem um 
den Spaß und die Freude an  
der Bewegung und um das  
gemeinschaftliche Erlebnis.  
Darum ist jede Mannschaft  
am Ende ein Gewinner.

Ein reges Treiben herrschte in 
fünf weiteren Hallen auf dem 
Sportcampus, zum Beispiel 
bei Tai-Chi, Gehirnjogging und 
Parcourstraining für Apoplex-
patienten, beim Herz- und 
Diabetessport, rhythmischer 
Gymnastik, Tischtennis oder 
beim Atemtraining. Für Momente 

der Entspannung sorgte die 
Klangschalenmassage. Kinder 
und Erwachsene, Menschen mit 
und ohne Handicap kämpften 
um das Sportabzeichen auf 
den Außenanlagen und in der 
Schwimmhalle.

Obwohl es nahezu unaufhörlich 
regnete, luden über 30 Leipziger  
Selbsthilfegruppen und drei  
Beratungsstellen auf den 
Außenanlagen mit geballtem 
Wissen und Engagement zum 
Austausch ein, zum Beispiel  
zu seltenen Erkrankungen,  
Epilepsie, Lungenerkrankungen, 
Krebs, Essstörungen, Depres-
sion oder Sucht. Neu dazu  
gesellte sich in diesem Jahr  
der rote Infobus „Herzenssache 
Lebenszeit“. Er machte auf  
seiner diesjährigen Deutschland-
tour bei uns seinen ersten Halt.

Aufklärung kann Leben retten! 
Nach diesem Motto gestalteten 
Selbsthilfegruppen für Diabetes, 
Herz, Schlaganfall und Niere 
sowie Fachkräfte aus dem pro-
fessionellen Bereich die vielen 
Angebote im und um den Bus. 

Die Borreliose-Selbsthilfe- 
gruppe Grimma rief alle auf, 
sich für die Anerkennung der 
chronischen Borreliose und  
damit für eine bessere Versor-
gung der Betroffenen einzuset-
zen. 

Wie mit Impro-Theater Lebens-
krisen und Erkrankungen besser 
bewältigt werden können, zeigte 
das Theater „Selbst & Los“ in 
einem Workshop. 

Das Selbsthilfe-Café war ein 
beliebter Treffpunkt. Das Ange-
bot war riesig. Mit Bratwürsten, 
Steaks, Backkartoffeln, Salaten, 
Muffins, Kuchen, Obst, Kaffee 
und Tee und toller Laune  
rückten alle unter den großen 
Schirmen gern zusammen.

Natürlich durften auch dieses 
Mal die Rocker, Sänger und 
Musiker unserer Haus- und 
Hofband „Trockenrock“ nicht 
fehlen. Sie unterstützten und 
untermalten den Aktionstag 
„Selbsthilfe bewegt!“ mit ihrem 
musikalischen Repertoire.

Ein großes Dankeschön an 
die vielen Engagierten, Helfer, 
Förderer und Unterstützer. Sie 
alle ermöglichen „Selbsthilfe 
bewegt!“.

Mit „Selbsthilfe bewegt!“  
endete die Leipziger Aktions-
woche „#MissionInklusion – Die 
Zukunft beginnt mit dir“ zum 
Europäischen Protesttag für die 
Gleichstellung von Menschen 
mit Behinderung. 

Wir freuen uns schon auf das 
nächste Mal am 

DIE VERANSTALTER

Stadt Leipzig, 	Gesundheitsamt, 
Selbsthilfekontakt- und  
Informationsstelle (SKIS), 
REHASPORT Leipzig e. V., 
Universität Leipzig Institut für 
Gesundheitssport und Public 
Health Leipzig
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Infobus „Herzenssache Lebenszeit“

Beim diesjährigen Selbsthilfetag „Selbsthilfe  
bewegt!“ 2019 in Leipzig wurde zum ersten Mal 
der sogenannte Infobus „Herzenssache“ für 
Information und Beratung rund um die Themen 
Herzerkrankungen, Diabetes, Niere, Aphasie 
und Schlaganfall eingesetzt. Der Bus, ein uriger, 
ausrangierter amerikanischer Schulbus, verfügt 
über ca. 25 moderne und bequeme Sitzplätze, 
von denen aus das Publikum fünf spannenden 
Vorträgen von Experten lauschen konnte. Die 
Beiträge informierten über so wichtige Bereiche 
wie Sozialleistungen und Rente, Physiotherapie, 
Sprach- und Schluckstörungen, Naturheilkunde 
und Ernährung immer mit Bezug zu den oben  
genannten Themen.

Mehrere Selbsthilfegruppen haben die Angebote 
im und um den Bus mitorganisiert.

Direkt um den Bus herum befanden sich die Info-
tische der verschiedenen Selbsthilfegruppen. Das 
schlechte Wetter mit Kälte und Dauerregen war 
eine echte Herausforderung. Der Bus selbst war 
allerdings eine Attraktion und Anziehungsobjekt 
bei Alt und Jung, nicht nur als Oldtimer, sondern 
auch auf Grund des schlechten Wetters. Drinnen 
konnte man gemütlich trocknen, während der 
Regen auf das Dach prasselte. Das Programm 
war spannend und die Experten kompetent und 
engagiert. So war die Tagesbilanz an Gästen im 
Bus und bei den Gruppen im Umfeld dann doch 
besser als das Wetter erwarten ließ.

Wiebke Engelsing

Grafik: Boehringer Ingelheim
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PHELAN
McDERMID
SYNDROM

Das Phelan-McDermid-Syndrom ist ein seltener Gendefekt. Betroffenen fehlt ein  

Segment am Ende des langen Arms des Chromosoms 22. 

Die Folge sind verschiedene Symptome, die in unterschiedlicher Häufung auftreten, wie Muskelschwäche,  

verzögerte oder ausbleibende Sprachentwicklung, verzögerte motorische Entwicklung, Schlafstörungen,  

mentale Entwicklungsverzögerung, autistische Verhaltensweisen, Epilepsie, usw.

Wir sind ein gemeinnütziger Verein, der aus der Initiative einiger Eltern PMD-betroffener Kinder entstanden ist. 

Wir wollen aufklären, uns gegenseitig austauschen und für andere betroffene Eltern da sein.

WAS 
IST 
DAS?

Wenn Sie mehr erfahren oder uns unterstutzen mochten 
www.22q13.info

22. OKTOBER AWARENESS DAY



23

22. Oktober:  
Internationaler  
Phelan-McDermid-Day

Der Verein der Kehlkopfoperierten Leipzig  
betreut Patienten in der Klinik

Das Phelan-McDermid- 
Syndrom (PMD), auch bekannt 
als Gendefekt 22q13, ist eine 
seltene Erkrankung.  
Betroffene Leipziger Familien 
der Phelan-McDermid- 
Gesellschaft e. V. haben am  
22. Oktober auf den Internatio-
nalen Phelan-McDermid-Day 
aufmerksam gemacht. 

Die Phelan-McDermid- 
Gesellschaft e. V. ist ein  
gemeinnütziger Verein für  
betroffene Familien aus 
Deutschland, Österreich und 
der Schweiz. Er entstand durch 
die Initiative einiger Eltern  
PMD-betroffener Kinder. Ziele  
sind Aufklärung, Vernetzung  
und gegenseitiger Austausch 
sowie die Verbesserung der  
Lebensbedingungen, der  
gesellschaftlichen Teilhabe und 
der Behandlungs- und Förder-
möglichkeiten der Betroffenen. 
Die „Tribute To Bambi-Stiftung“ 
des Unternehmens Burda  
fördert die Gesellschaft bei 
ihren Vorhaben.

Die Folge des PMD sind  
verschiedene Symptome wie 
Muskelschwäche, verzögerte 
oder ausbleibende Sprach-  
und motorische Entwicklung, 
Schlafstörungen, mentale  
Entwicklungsverzögerung, 
autistische Verhaltensweisen 
und Epilepsie. Weltweit sind 
nur ca. 2.250 Menschen von 
PMD betroffen. Es wird jedoch 
vermutet, dass ein Prozent der 
Menschen mit Autismus ein 
PMD haben.

 
KONTAKT

www.22q13.info

In unserem Verein sind fünf erfahrene Patientenbetreuer ehren-
amtlich tätig. Diese führen schon vor einer Operation Aufklärungs-
gespräche durch. Den für eine Kehlkopfoperation vorgesehenen 
Patienten stehen wir in der schweren Zeit davor und danach mit 
unseren Erfahrungen zur Seite. Diese Gespräche werden im Sana 
Klinikum Borna, im Klinikum St. Georg Leipzig und im Universitäts-
klinikum Leipzig angeboten. Wir werden von der jeweiligen Klinik 
benachrichtigt.

Wir wollen den Patienten mit unserem Gesprächsangebot die 
Angst vor der Operation nehmen und zeigen, dass es auch danach 
noch ein sinnvolles Leben geben kann. Wir wollen helfen, mit den 
seelischen Belastungen und der Hilflosigkeit in der ersten Zeit vor 
und nach der Operation fertig zu werden. Denn alle Gedanken und 
Empfindungen konzentrieren sich mit Bangen auf die lebens- 
rettende Operation. Wird alles gut gehen? Wie anders ist mein  
Leben danach? Werde ich wieder sprechen können? Wie wird  
meine Familie damit fertig? Werde ich wieder arbeiten können,  
was wird aus meinem Beruf? Kann ich wieder Sport treiben? Für all 
diese Fragen, Probleme und Sorgen haben unsere ehrenamtlichen 
Patientenbetreuer, die selbst betroffen sind, allergrößtes Verständnis.

Wir möchten Kehlkopfoperierten auch beistehen im Umgang mit Äm-
tern, Krankenkassen, Rentenversicherungen, Reha-Maßnahmen und 
Arbeitgebern, um ihre Rechte und Ansprüche geltend zu machen.

Manche Kehlkopfoperierte laufen Gefahr, ins soziale Abseits zu ge-
raten. Gründe sind der Verlust der Stimme, die Atmung durch die 
Öffnung im Hals, die anfänglichen Sprachschwierigkeiten und die 
damit verbundene seelische Belastung. Deshalb möchten wir jetzt 
versuchen, unser Angebot auf Teiloperierte und auf Operationen im 
Kiefer-, Mund- und Zungenbereich auszuweiten. Diese Betroffenen 
befinden sich in einer ähnlichen Situation und haben oft die  
gleichen Fragen und Probleme.

Viele Gesundheitsbedürfnisse können von der Medizin nicht, oder 
nicht allein erfüllt werden. Dies gilt insbesondere für die Information, 
Beratung und Betreuung der Betroffenen in Fragen der Krankheit 
und der Bewältigung des Alltags. Aus all diesen Gründen ist eine 
Beratung vor und nach der Operation so wichtig.

Gerhard Schade

KONTAKT

Verein der Kehlkopfoperierten Leipzig e. V. 
Mannheimer Str. 120, 04209 Leipzig 
Telefon: 0341 4111868 
E-Mail: ge-schade@gmx.de 
www.kehlkopfoperiert-bv.de
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Der Kongress „UK im Blick“ fand vom 14. bis  
16. November 2019 in der Kongresshalle in  
Leipzig statt. Kongressveranstalter war die  
Gesellschaft für Unterstützte Kommunikation e. V., 
institutionelles Mitglied in der „International Society 
for Augmentative and Alternative Communication“ 
(ISAAC). Sie arbeitet mit anderen Organisationen 
der Rehabilitation (z. B. dem Bundesverband für 
Körper- und Mehrfachbehinderte e. V. und der 
Bundesvereinigung Lebenshilfe e. V.) eng  
zusammen.

Die Bildungsveranstaltung war an allen drei Tagen 
für unterstützt kommunizierende Menschen, deren 
Angehörige und für Fachkräfte unterschiedlicher 
Professionen so konzipiert, dass neben den  
Fachvorträgen auch die Möglichkeit des  
Austausches bestand. Die 1.200 Gäste kamen 
aus Deutschland, Österreich, Schweiz, Italien, 
Niederlande, Iran, Südafrika, Tschechien und 
Großbritannien.

Wir sind besonders stolz, dass die Stadt Leipzig 
als erster ostdeutscher Veranstaltungsort ausge-
wählt wurde. Traditionell findet der Kongress alle 
zwei Jahre ausschließlich in Nordrhein-Westfalen 
statt. Das war für uns Verpflichtung und Ehre  
zugleich. 

Neben den 104 Fachvorträgen gab es einen 
„Markt der Regionen“. Dort bot sich die Gelegen-
heit über die Aktivitäten zum Thema „Unterstützte 
Kommunikation“ in allen Bundesländern zu  
informieren. 

An unserem Stand der Regionalgruppe  
Sachsen verteilten wir Broschüren über  
unsere sächsischen Aktionen und das Leipziger 
UK-Projekt. Der Lernkoffer „Barrierefreiheit  
spielend lernen“ vom Behindertenverband  
Leipzig fand großen Anklang.

Es gab einen großen Ausstellerbereich. Viele  
Firmen und Verlage zeigten ihre Produkte. 
Sprachcomputer mit Augensteuerung, Kommuni-
kationsbücher und -tafeln, Kommunikationshilfen 
und vieles mehr. Wir konnten viele Geräte aus-
probieren. Mit dem „MotionComposer“ haben wir 
nur über Körperbewegungen musikalische Klänge 
erzeugt. Das war toll.

Eine Kunstausstellung von zwei UK- Künstlern 
aus der „Diakonie am Thonberg“ bereicherte 
ebenfalls den Ausstellungsbereich. Bilder von 
Heide Pfützner, einer Seniorin mit Amyotropher 
Lateralsklerose (ALS), bereicherten die Ausstel-
lung mit „Brain Painting“. Die Bilder werden ohne 

Unterstützte Kommunikation (UK) im Blick
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Leinwand und Pinsel gemalt. Die Bilder entstehen 
nur mit Gedankenströmen. Die Besucher waren 
begeistert von der Idee das künstlerische Wirken 
im Rahmen des Kongresses sichtbar zu machen. 

Unsere junge Selbsthilfegruppe hatte über alle 
drei Kongresstage gut zu tun. Zur Eröffnungs-
veranstaltung wurde unser Willkommensfilm 
„Sprachlos? Wir nicht!“ gezeigt. Diesen haben wir 
im Sommer an unseren Lieblingsplätzen in Leipzig 
gedreht. Der anhaltende Beifall des Publikums 
war der Lohn für alle unsere Vorbereitungsmühen. 

Am Freitag begleitete Marika Günther ein Film-
team vom MDR Sachsenspiegel. Das war ganz 
schön anstrengend. Im Rahmen des Vortrages 
„Eine Stadt ist auf dem Weg, Teilhabe für unter-
stützt kommunizierende Menschen. Beratungs-, 
Unterstützungs- und Netzwerkangebote von der 
Kindheit bis ins hohe Alter“, berichtete Marika 
Günther gemeinsam mit Andrea Scherr, neben 
Ulrike Stollberg und Dr. Markus Spreer, über das 
„Projekt Unterstützte Kommunikation“ in Leipzig.

Am Abend gab es noch die Festveranstaltung mit 
vielen kulturellen Höhepunkten.

Die Mitglieder der jungen Selbsthilfegruppe waren 
am Samstag ganz schön aufgeregt. Gemeinsam 

hielten sie ihren Vortrag vor Fachpublikum zum 
Thema „Partizipative Forschung - barrierefreies 
Krankenhaus“. Die Zuhörer waren begeistert und 
wir mächtig stolz.

Es war ein supertoller Kongress für die große  
UK-Familie.

O-Ton Marika Günther: „Ich habe viele Bekannte 
und Freunde getroffen, die teilweise ganz schön 
weit weg wohnen. Wir haben uns alle gefreut, mit 
den unterschiedlichen Talkern (Kommunikations-
hilfe, d. Red.) zu erzählen. Ich habe auch ge-
staunt, dass es einen neuen Tobii gibt, der noch 
mehr kann als meiner. Ich habe ihn dort gleich 
ausprobiert. Den will ich unbedingt haben. Die 
Vorträge über und mit der Selbsthilfegruppe ha-
ben gut geklappt. Wir wurden von den  
Zuhörern sehr gelobt. Ich bin so glücklich und bei 
UK angekommen!“

Marika

KONTAKT

UK Selbst-Hilfe-Netzwerk Leipzig 
Marika Günther

E-Mail: marika-guenther@gmx.de

Foto: Jeremy Bishop, Unsplash
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EA-Meeting – eine wundersame Droge

Wir sind eine Selbsthilfegruppe, die sich ganz  
allgemein an einige weit verbreitete Prinzipien  
und Regeln hält. Wir – Emotions Anonymous 
– gehören zu den A-Gruppen. Die A-Gruppen 
orientieren sich am 12- Schritte-Programm der 
Anonymen Alkoholiker. Das bedeutet, egal wo ich 
in der Welt in eine A-Gruppe gehe, das Meeting 
läuft mehr oder weniger nach bestimmten, immer 
wieder kehrenden Grundsätzen ab.

Eine der ersten und wichtigsten Regeln ist die 
Anonymität. Egal wer oder was du bist und was 
du getan hast, du bist herzlich willkommen. Was 
in den Meetings geschieht, was gesagt wird und 
wer da ist, ist vertraulich und darf den Kreis nicht 
verlassen. Sobald jemand tratscht, ist das Ver-
trauen in die Gruppe schwer gestört. Es wird  
eine Atmosphäre der Liebe und Annahme an-
gestrebt, in der die Betroffenen und „Leidenden“ 
sich öffnen können.

Der andere Punkt ist der, dass der Betroffene sein 
Verhalten – der Griff zur Flasche, zum Joint oder 
zu notorischer Jammerei und depressiver Stim-
mung – als krankhaftes oder süchtiges Verhalten 
anerkennt. Das hört sich hart an und für Menschen,  
die sich zum Beispiel in Liebesschwärmereien 
flüchten, ist das ganz ungewohnt. Aber immer 
dann, wenn ich „flüchte“ und mich in eine angeb-
lich wohlige Stimmung versetze, bin ich auf dem 
Holzweg. Es spricht nichts gegen eine mich  
befriedende Stimmung, aber, wenn ich dazu erst 
ein Bier (oder ein Liebesabenteuer), dann zwei 
Bier (nächstes Abenteuer) usw. brauche, dann 
wird es problematisch.

Das Leben ist schlimm. Es gibt Momente, da geht 
es mir schlecht, ich trauere, ich habe eine miese 
Stimmung usw. Aber wenn das Leben nur noch 
mies ist und mich alles runterzieht, dann stimmt 
etwas nicht. Wie heißt es so schön, das Glas ist 
halb voll oder immer halb leer. Das Leben ist wie 
es ist. Und es liegt an mir, wie ich es sehe. Ich 
kann mein Verhalten ändern und die schönen und 
liebenswerten Momente des Lebens suchen und 
genießen und das ohne bierselige Grundstimmung.

Foto: Les routes sans fin(s), Unsplash
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Wir sind eine echte Selbsthilfegruppe. Jeder ist 
Experte auf dem Weg aus dem süchtigen Kreis-
lauf, der langsam das eigentliche Leben zerstört. 
Es ist ein mühsamer Weg, seine Gewohnheiten 
zu ändern. Es liegt an mir und an keinem anderen 
Menschen. Insofern gibt es keine Anleiter,  
sondern nur vorübergehende Mitstreiter, die sich 
um einige Dinge wie zum Beispiel die Meeting- 
leitung kümmern. Diese wechselt und folgt  
einigen ganz gängigen Regeln, wie es ganz  
allgemein im Miteinander von Selbsterfahrungs-
gruppen üblich ist. Da unterscheiden sich die 
A-Gruppen kaum von anderen Gruppen.

Man versucht, von sich zu reden und nicht über 
etwas oder jemand anderen. Es steht immer die 
Frage im Raum, wie ergeht es dir damit, dass 
etwas im Außen geschieht. Der betroffene Teil-
nehmer kann natürlich darüber klagen, dass das 
im Außen geschieht, aber das lässt sich in den 
seltensten Fällen ändern. Das Jammern zieht eher 
runter. Wie sagt der Alkoholiker so schön: „Es  
gibt sieben Gründe zu saufen: Montag, Dienstag, 
Mittwoch, …“. Was sich ändern lässt, ist der  
Umgang damit.

Wir lassen die Menschen ausreden. Es gibt eine 
Redezeitbegrenzung, in der der Redner seine Zeit 
zu dem nutzen kann, wie er es kann. Er wird nicht 
unterbrochen, sondern er selber signalisiert das 
Ende seines Redens mit einem „Danke“. Es gibt 
zwischendurch keine Ratschläge, Rückfragen 
oder Einwände. Das ist gewöhnungsbedürftig, 
verhindert aber Diskussionen, stellvertretende 
Auseinandersetzungen und Zwiegespräche.

In den A-Gruppen gibt es die aufmunternden 
Sätze:

„Fang einfach an zu quatschen!“
„Wir hören dir zu!“
„Du bist nicht alleine!“

Wenn man länger dabei ist, wird deutlich, wie das 
Programm und die Begleitliteratur helfen, immer 
leichter aus dem – ja so hart drücken wir das aus –  

suchthaften Verhalten heraus zu kommen. Erst 
langsam und mit vielen Rückfällen, dann reichlich 
im Wechsel bis dahin, dass man seinen „trocke-
nen“ Zustand gut pflegen kann. 

Es gibt zwei Möglichkeiten: Entweder man ver-
hält sich so, dass man regelmäßig „erkrankt“ oder 
man lebt achtsam – das heißt, man lernt, mit den 
Problemen im emotionalen Bereich umzugehen.

Roland Timmig

 

 
 
 
KONTAKT

Emotions Anonymous

Treffen: montags 18:00 – 19:30 Uhr  
in den Räumen der „das BOOT gGmbH“

Arndtstr. 66, 04275 Leipzig 
E-Mail: ea-leipzig@web.de 
www.ea-selbsthilfe.net
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Gesprächskreis GBS-CIDP-MMM 

Unser 91. Gesprächskreis war nach der wohlverdienten Sommer-
pause am 7. September 2019, natürlich wieder in den Räumlich- 
keiten des ASB Objektes „Am Sonnenpark“ Leipzig, geplant.  
Dieses Mal lockte ein interessanter Vortrag des Gesundheitsamtes 
der Stadt Leipzig, vertreten durch Frau Ina Klass, Selbsthilfe- 
kontakt- und Informationsstelle (SKIS) über die Aufgaben der SKIS.

So war der Gesprächskreis wieder gut besucht. Nachdem durch 
Herrn Steffen Röthig die neuesten Infos vom Landesverband  
berichtet wurden, konnte Frau Klass pünktlich mit ihrem Vortrag 
beginnen. Für uns als Zuhörer und Mitstreiter einer Selbsthilfe- 
gruppe waren natürlich die Informationen zur Hilfe und Unter- 
stützung bestehender Selbsthilfegruppen durch die SKIS  
besonders interessant. Sind doch Selbsthilfegruppen und  
-vereine für viele Menschen eine wertvolle Unterstützung, um 
Krankheit, Behinderung oder psychosoziale Probleme besser  
bewältigen zu können.

Viele Betroffene hatten früher große Anstrengungen unternehmen 
müssen, um einen Ansprechpartner zu finden, der zum Selbsthilfe-
verein verweist. Hier wurde uns die lotsende und unterstützende 
Rolle der SKIS bewusst.

Im Anschluss an den Vortrag konnten Fragen an Frau Ina Klass  
gestellt werden.

Wie immer war die Zeit wie im Flug verstrichen. Mit einem Blumen-
strauß haben wir unserer Referentin ein herzliches Dankeschön für 
ihren interessanten Vortrag gesagt.

Christine und Steffen Röthig

 
 
 
 
KONTAKT

Gesprächskreis GBS-CIDP-MMM  
Steffen Röthig

Telefon: 03431 701814 
E-Mail: steffen-roethig@gbs-selbsthilfe.org 
https://sachsen.gbs-selbsthilfe.org

Gesprächskreis  

Foto: Röthig

GBS  

Guillain-Barré Syndrom; 

CIDP  

Chronische Inflammatorische  

Demyelinisierende Polyneuropathie; 

MMM  

Multifokale motorische Neuropathie
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Gemeinsam Wege finden bei Demenz – 
Angebote der Selbsthilfekontaktstelle Demenz in Leipzig

Seit Anfang September bin ich neu in Leipzig und 
eigentlich auch ganz neu im Bereich Selbsthilfe. 
Im Rahmen meines Studiums der sozialen Arbeit 
absolviere ich ein Praktikum bei der Selbsthilfe-
kontaktstelle Demenz Leipzig. Für ein halbes Jahr 
begleite ich die Mitarbeiterin der Kontaktstelle und 
lerne, wie man Selbsthilfe für Angehörige organi-
siert.

In meiner ersten Woche habe ich auch an meiner 
ersten Selbsthilfegruppe für Angehörige von  
Menschen mit Demenz teilgenommen. Sechs 
Frauen und zwei Männer treffen sich regelmäßig 
an einem zweiten Mittwoch im Monat um  
10:00 Uhr. Alle pflegen ein demenziell erkranktes 
Familienmitglied, ihren Ehepartner oder ein  
Elternteil.

Da eine Demenz eine schwerwiegende  
Erkrankung und das Zusammensein mit einem 
Menschen mit Demenz oft eine sehr heraus- 
fordernde Aufgabe ist, vermutete ich, dass beides 
als Belastung in der Gruppe deutlich zu spüren 
sein würde. Doch ich war erstaunt, wie positiv  
die Gruppe gestimmt war. Wenn Gruppenteilneh-
mer/-innen über ihre Probleme sprachen, erhielten 
sie sehr viel wertschätzenden und Mut machenden 
Beistand. Es wurde gemeinsam gelacht, der  
Umgang war herzlich und offen. Für mich war 
deutlich zu spüren, dass die Teilnehmer/-innen mit-
einander vertraut sind.

Später unterhielt ich mich mit Frau S. darüber, war-
um Sie in die Gruppe kommt: „weil ich Kontakt  
zu Menschen bekomme, die sich in einer ähnlichen  
Situation befinden und höre, wie sie damit umge-
hen. Ich fühle mich hier sicher und verstanden, mit 
dem was ich sage. Es ist mir ein inneres Wohltun, 
hier zu sein. Jeder ist ehrlich mit dem was er sagt, 
jeder wird ernst und beim Wort genommen. Zu-
sätzlich Halt und Struktur gibt Frau Große. Und ich 
kenne Menschen, wo ich hinkommen kann, wenn 
ich nicht mehr weiter weiß.“

Nach diesem ersten Einblick in das Gruppenleben  
bin ich beeindruckt, wie gut die Gruppenteil-
nehmer/-innen mit den Herausforderungen ihres 
Pflegealltags umgehen können und wie viel Leich-
tigkeit sie dafür gewonnen haben. Diese Erfahrung 
deckt sich mit den Ergebnissen der SHILD- 
Studie, die mir meine Praxisanleiterin Frau Große 
zu Beginn an die Hand gab. Die Studie hat  
u. a. untersucht, wie Selbsthilfe bei Angehörigen 
von Menschen mit Demenz wirkt. Es geht daraus 
hervor, dass mehr als 80 % der Befragten in ihrer 
Selbsthilfegruppe neue Erkenntnisse und Wege im 
Umgang mit der Erkrankung des Betroffenen er-
langten und diese auch besser bewältigen konn-
ten. Über 60 % bestätigten, dass ihre Teilnahme an 
der Gruppe positive Auswirkungen auf Familie oder 
Partnerschaft hat. Mehr als die Hälfte stellte eine 
sinkende Belastung durch die Demenz fest. Das 
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sind großartige Zahlen, die sich 
an diesem ersten Besuch schon 
beweisen konnten. 

Die Selbsthilfekontaktstelle  
Demenz Leipzig moderiert  
sieben Angehörigengruppen.  
Sie berät Angehörige über 
Selbsthilfe bei Demenz und ver-
mittelt in Gruppen in ihrer Nähe. 
Auf Wunsch kann die Betreuung 
eines demenziell erkrankten Fa-
milienmitgliedes für die Zeit des 
Treffens organisiert werden. Die 
Beratung der Selbsthilfekontakt-
stelle ist kostenlos und vertrau-
lich. Das Beratungsangebot 
richtet sich auch an Selbsthilfe-
gruppen zum Thema Demenz 
und ihre Moderatorinnen. Diese 
unterstützt die Selbsthilfekon-
taktstelle in allen fachlichen 
Fragen und bietet Expertenbei-
träge an.

Bis Ende Februar 2020 werde 
ich mich im Verein einbringen 
und vielleicht erreichen Sie dann 
auch mich telefonisch, wenn Sie 
bei uns anrufen. Jetzt freue ich 
mich auf weitere neue, inspirie-
rende Begegnungen.

Laura Wilthus

KONTAKT

SelbstBestimmt Leben Leipzig 
und Umgebung e. V. 
Selbsthilfekontaktstelle Demenz 
Büttnerstr. 22, 04103 Leipzig

Telefon: 0341 24330566 
E-Mail: info@sbl-leipzig.de

Neu in Leipzig

Foto: LTM/Andreas Schmidt
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Ungewollt kinderlos?  
Abschied vom Kinderwunsch

Die Selbsthilfegruppe für ungewollt kinderlose 
Frauen in Leipzig soll Betroffenen die Möglich-
keit geben, sich offen, ehrlich und vertrauensvoll 
auszutauschen, um vom Kinderwunsch Abschied 
nehmen zu können und gemeinsam zu trauern.

Der Wunsch, Mutter zu werden, ein eigenes Kind 
zu bekommen, hat sich trotz zahlreicher Bemü-
hungen nicht erfüllt. Die wiederkehrenden Ver-
suche, schwanger zu werden und die Phasen des 
Hoffens und Bangens kosten Kraft und Nerven, 
manchmal auch viel Geld. Am Ende bleiben 
häufig Trauer und Schmerz. Die bisherige Lebens- 
und Familienplanung ist in Frage gestellt, das 
Selbstwertgefühl schwindet und wichtige soziale 
Beziehungen leiden. Die Gruppe kann jede Einzel-
ne dabei unterstützen, Mut und Kraft zu schöpfen, 
um das eigene Leben weiterhin als wertvoll zu 
begreifen, es sinnvoll und auch wieder mit Freude 
zu gestalten.

KONTAKT

Christiane 
E-Mail: ungewollt-kinderlos.le@web.de

Neue Selbsthilfegruppe für Menschen  
mit Depressionen in Probstheida

Damit der Weg nicht so weit ist, gründet sich jetzt 
auch in Probstheida eine Selbsthilfegruppe für 
Menschen mit Depressionen. Hier können sich 
Betroffene miteinander austauschen und unter-
stützen. Geplant ist auch, sich gemeinsam zu 
bewegen. Das hilft nachweislich bei seelischen 
Belastungen. So können alle gemeinsam ihren 
„inneren Schweinehund“ besser überwinden.  
Interessierte sind herzlich willkommen. 

KONTAKT

E-Mail: Depression-04289@outlook.de 

Selbsthilfegruppe für  
Cochlea-Implantat–Träger 

Ein Cochlea-Implantat (CI) ist eine elektronische 
Hörprothese. Diese ermöglicht Gehörlosen mit 
gesundem Hörnerv die Lautsprache zu verstehen. 
Für viele Menschen erschließt sich das Leben mit 
einem CI völlig neu. Das Selbstbewusstsein än-
dert sich. Fragen stellen sich. Zum Beispiel: Gehe 
ich mit der Hörprothese richtig um? Wie hören 
andere CI-Träger? 

Gesucht werden Menschen mit CI, die sich gern 
mit anderen CI-Trägern im Rahmen einer Selbst-
hilfegruppe austauschen, neue Kontakte knüpfen 
und auch mal etwas gemeinsam unternehmen 
möchten.

KONTAKT

E-Mail: shg-ci-leipzig@web.de 
WhatsApp: 0177 4542583

 
Eltern mit geistig behinderten Kindern

Alle Kinder sind lustig, frech und absolut liebens-
wert. Manche haben noch dazu eine geistige 
Behinderung. Das macht den Alltag mit Kind für 
die Eltern manchmal schwerer, vor allem wenn es 
darum geht, sich mit dem Kind zu verständigen. 
Wie können komplexe Sachverhalte verständ-
lich erklärt werden? Was kann man tun, wenn 
man merkt, dass das Kind traurig ist – dies aber 
sprachlich nicht mitteilen kann? Welche Ängste 
und Sorgen begleiten den Familienalltag? Wie 
spricht man mit seinem Kind über Gefühle und 
innere Konflikte? Welche Freizeitangebote kann 
man nutzen? Genau zu diesen und anderen  
Themen wollen sich Familien mit ähnlichen  
Bedürfnissen im Rahmen einer Selbsthilfegruppe 
austauschen. 

KONTAKT

Frank Richter
Telefon: 0177 6222931 
E-Mail: richter.behinderte.kinder@gmail.com
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Gründung einer Selbsthilfegruppe  
für Menschen mit Kopf-Hals-Mund-Krebs  
in Leipzig

Das Selbsthilfenetzwerk Kopf Hals M.U.N.D. 
Krebs e. V. unterstützt die Gründung einer neuen 
Selbsthilfegruppe für Tumore oberhalb des  
Kehlkopfes, zum Beispiel Tumore von Lippen, 
Zunge, Mundboden, Gaumen, Speicheldrüsen, 
Rachen, Nase und Nasennebenhöhlen.

In der Gruppe wollen Betroffene und Angehörige 
ihre Erfahrungen teilen, sich über wichtige Aspek-
te der Erkrankung austauschen, sich gegenseitig 
Mut machen und wieder Freude am Leben ver-
mitteln. 

KONTAKT

Gunthard Kissinger
Telefon: 01520 1715908 
E-Mail: info@kopf-hals-mund-krebs.de

Verlassene Eltern –  
Selbsthilfegruppe in Gründung

Manchmal brechen erwachsene Kinder den 
Kontakt zu ihren Eltern ab. Das ist für die Mütter 
und Väter nicht immer nachvollziehbar und ver-
ständlich. Sie stellen sich viele Fragen: Warum? 
Was haben wir falsch gemacht? Wie konnte es so 
weit kommen? Oft gibt es darauf keine hilfreiche 
Antwort. Aber die Eltern können sich gegenseitig 
verstehen, stützen und helfen lernen.

Bei den 14-tägigen Treffen können Betroffene 
anonym in einem geschützten Raum über ihre 
Probleme sprechen und sich gemeinsam Kraft 
geben.

KONTAKT

E-Mail: verlassene.eltern@gmx.de

Herr Meyer lädt ein: Gemeinsam Singen

Ich möchte Menschen aus den verschiedensten 
Selbsthilfegruppen einladen, regelmäßig miteinan-
der zu singen. Seit vielen Jahren singe ich mit ver-
schiedenen Gruppen von Menschen und mache 
dabei die Erfahrung, dass Singen einen positiven 
Einfluss auf unsere körperliche und seelische Ge-
sundheit hat. So spüren wir zum Beispiel unseren 
Atem ganz bewusst und finden oft leichter einen 
Zugang zu unseren Gefühlen. Singen wirkt wie 
eine wohltuende Massage auf unsere inneren Or-
gane. Wenn wir in der Gruppe zusammen singen, 
kommt es automatisch dazu, dass wir miteinan-
der in Verbindung treten. Dabei entsteht oft ein 
gemeinsames Schwingen. Karl Adamek, der sich 
seit vielen Jahren mit der Wirkung von Musik wis-
senschaftlich auseinandersetzt, sagt dazu, „Musik 
ist ein Gefühlserreger“. Ich fände es schön, wenn 
sich viele Menschen von diesem Gefühlserreger 
infizieren lassen. Wir treffen uns alle 14 Tage mon-
tags um 18:00 Uhr in Reudnitz.

Chronisch Kranke, Menschen mit Behinderungen 
oder in Lebenskrisen, die keine Selbsthilfegruppe 
besuchen, sind auch willkommen.

KONTAKT

M. Meyer
E-Mail: sehnsuchtnachsingen@gmx.de

Foto: Ryk Nave, Unsplash
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Sarkom-Selbsthilfegruppe gründet sich

Sarkome gehören zu den seltenen Tumorerkran-
kungen und befallen das Skelettsystem oder die 
Weichteile. Betroffene fühlen sich häufig sehr ver-
unsichert. In der neuen Selbsthilfegruppe „Sar-
kom“ ist Zeit für Fragen, Zeit, um Ängste zu teilen, 
Verständnis für einander aufzubringen und sich 
gegenseitig zu unterstützen. Das erste Treffen fin-
det statt am 14. Januar 2020 um 15:00 Uhr in der 
Liebigstrasse 22, 04103 Leipzig in den Räumen 
des Universitären Krebszentrums (UCCL).  
Um Anmeldung wird gebeten.

KONTAKT

E-Mail: sarkom.leipzig@yahoo.com 

und c/o Selbsthilfekontakt- und  
Informationsstelle (SKIS), Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755
E-Mail: ina.klass@leipzig.de
www.leipzig.de/selbsthilfe

Selbsthilfegruppe für Menschen mit  
Myelodysplastischem Syndrom (MDS)

Zum 1. Leipziger hämatologischen Patiententag 
am 16. November 2019 am Universitätsklinikum 
Leipzig wurden viele hilfreiche und verständliche 
Informationen für Patient/-innen mit hämatolo-
gischen Erkrankungen präsentiert. Gleichzeitig 
gab es die Möglichkeit, eine Selbsthilfegruppe 
für MDS-Patient/-innen zu gründen. Einige Inte-
ressierte haben sich bereits gemeldet. Weitere 
Interessierte sind herzlich eingeladen.

KONTAKT

c/o Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle 
(SKIS), Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755 
E-Mail: ina.klass@leipzig.de 
www.leipzig.de/selbsthilfe

Frauen im Boot

An alle Frauen, die in ihren Liebesbeziehun-
gen leiden und sich selbst kaputtmachen. 
Wir wollen eine Selbsthilfegruppe gründen.

Kommst du auch aus einem schwierigen 
Elternhaus, welches traumatische Kindheits-
erfahrungen mit sich brachte? Hast du Angst 
alleine zu sein bzw. verlassen zu werden 
und tust alles in deiner Macht Stehende, um 
dies zu verhindern? Suchst du scheinbar 
unbewusst immer wieder den Kontakt zu 
Menschen mit großen Problemen, um helfen 
zu können? Hängst du in deiner Beziehung 
einer Wunschvorstellung nach, anstatt die 
reale Situation zu akzeptieren?

Dann bist du bei uns genau richtig. Lasst es 
uns gemeinsam angehen. Nur Mut – du bist 
nicht allein.

KONTAKT

E-Mail: frauenimboot@gmail.com

Foto: Nadi Whatisdelirium , Unsplash



34

Wege aus der Sucht-Begegnungsgruppe  
Leipzig-Kleinzschocher

Jeder Mensch ist wertvoll, das ist unser Leit-
gedanke. Wir Suchtkranken kämpfen ein Leben 
lang darum, abstinent zu sein. In unserer offenen 
Gruppe wollen wir aus dem Kampf einen Weg ins 
Glück finden, um zufrieden abstinent zu leben. 
Dabei sind Angehörige herzlich willkommen.

Unsere Gruppentreffen beginnen mit einer kleinen 
Andacht. Danach widmen wir uns tagesaktuellen 
Themen oder Themenwünschen aus der Gruppe. 
Manchmal laden wir Referenten ein.

Bei Aktionen wie beispielsweise einer Paddeltour, 
Grillen, Konzert- oder Weihnachtsmarkt-Besu-
chen gehen wir gemeinsam den oft langen Weg, 
um auch Rückschläge besser zu überwinden. 

Im Rahmen des Projektes des Blauen Kreuzes in 
Deutschland e. V. „Selbsthilfe geht neue Wege“ 
haben wir eine Kooperation mit einem Kinder-
garten. Dort unterstützen wir die Eltern und das 
Personal bei gemeinsamen Arbeitseinsätzen.

Wir treffen uns jeden Dienstag um 18:30 Uhr, 
Siemensstr. 18, 04229 Leipzig in den Räumen 
des Sozialpsychiatrischen Zentrums  
„das BOOT gGmbH“.

Der christliche Glaube ist keine Bedingung für die 
Teilnahme.

KONTAKT

Blaues Kreuz in Deutschland e. V. 
Landesverband Sachsen 
Begegnungsgruppe Kleinzschocher

Nico Reinhold 
Telefon: 0162 1554712

Conny Reinhold 
Telefon: 0176 20436376

E-Mail: bg.kleinzschocher@gmail.com

Foto: Sergey Pesterev, Unsplash
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Das Leise hat eine starke Stimme. 
Chinesisches Sprichwort 
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Nachteilsausgleiche im Verkehrsbereich  
für schwerbehinderte Menschen

Menschen mit Behinderung sind in ihrem privaten und beruflichen Alltag zahlreichen 
Nachteilen ausgesetzt. In ganz unterschiedlichen Bereichen können Betroffene daher 
so genannte Nachteilsausgleiche in Anspruch nehmen. Ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit und ohne Gewähr soll insoweit eine aktuelle Darstellung von Nachteilsaus-
gleichen in den nachfolgenden Bereichen – insbesondere im Nah- und Fernverkehr 
– aufgeführt werden.

Im Jahr 2016 hatten von den insgesamt rund 7,4 Mio. schwerbehinderten Menschen 
mit einem Schwerbehindertenausweis in Deutschland circa 3,6 Mio. Personen dem 
Grunde nach Anspruch auf die unentgeltliche Beförderung im Personennahverkehr  
(§ 228 SGB IX). Dies entspricht einem Anteil von 48,1 %.

Als Menschen mit Schwerbehinderung gelten diejenigen, welche mindestens einen 
Grad der Behinderung (GdB) von 50 haben (§ 2 Abs. 2 SGB IX). Die Anerkennung 
als schwerbehinderter Mensch (Grad der Behinderung von mindestens 50) kann nur 

Foto: CrazyD,  

Wikipedia
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auf Antrag erfolgen. Für das Feststellungsverfahren ist je nach Landesrecht in der 
Bundesrepublik Deutschland das Versorgungsamt oder Amt für soziale Angelegen-
heiten zuständig. Dieses stellt nach § 69 Sozialgesetzbuch (SGB) IX einen Ausweis 
(Schwerbehindertenausweis) über die Eigenschaft als schwerbehinderter Mensch, 
den Grad der Behinderung (GdB) sowie über weitere gesundheitliche Merkmale aus. 
Auf Wunsch wird eine mehrsprachige Bescheinigung für den Nachweis im Ausland 
ausgestellt.

Die Berechtigung für die unentgeltliche Beförderung im Personennahverkehr, die so-
genannte Freifahrt bei Bus und Bahn, liegt vor, wenn im Schwerbehindertenausweis 
das Merkzeichen G, Gl, aG, Bl oder H vorhanden ist. In den Fällen mit Merkzeichen G 
oder Gl, darf zugleich die Ermäßigung der Kraftfahrzeugsteuer (§ 3a Abs. 2 KraftStG) 
nicht in Anspruch genommen worden sein.

Schwerbehinderte Menschen, die auf Grund ihrer „Funktionsbeeinträchtigung“ einen 
Anspruch für vergünstigte oder unentgeltliche Beförderung im öffentlichen Personen-
nahverkehr zuerkannt bekommen haben, erhalten zudem auf Antrag ein Beiblatt zu 
ihrem Schwerbehindertenausweis. Dieses Beiblatt ist mit einer (aufgedruckten) Wert-
marke versehen. Das Beiblatt ist Bestandteil des Schwerbehindertenausweises und 
nur zusammen mit diesem gültig, beide müssen immer im Original mitgeführt werden. 
Die Wertmarke kostet derzeit 80 Euro pro Jahr, für das Halbjahr 40 Euro. Die Wert-
marke wird auf Antrag kostenlos ausgestellt, wenn der Inhaber „blind“ oder „hilflos“ 
ist oder Leistungen zum Lebensunterhalt (Sozialhilfe) bzw. zur Grundsicherung nach  
dem Grundsicherungsgesetz im Alter und bei Erwerbsminderung oder der Kinder- 
und Jugendhilfe erhält oder Bezieher einer ergänzenden Hilfe zum Lebensunterhalt 
nach dem Bundesversorgungsgesetz ist. Diese Bezugsberechtigungen müssen  
anhand von aktuellen Bescheiden und für gewöhnlich auch durch Kopien des letzten 
Kontoeinganges der Leistung nachgewiesen werden.

Tatsächlich hatten rund 1,4 Mio. Menschen mit Schwerbehinderung ein Beiblatt mit 
Wertmarke und nutzten die unentgeltliche Beförderung im Personennahverkehr.  
Dies entspricht einem Anteil von 39,4 % vom berechtigten Personenkreis. Insgesamt 
nehmen ca. 930.000 Menschen mit Schwerbehinderung die Befreiung bzw. die  
Ermäßigung der Kraftfahrzeugsteuer in Anspruch. Ausgehend von der Anzahl der  
Anspruchsberechtigten, nutzen ca. 25,8 % die Kraftfahrzeugsteuervergünstigung.

Nicht erfasst ist der Anteil der Menschen mit Schwerbehinderung bei Merkzeichen G 
oder Gl, welche anstelle der unentgeltlichen Beförderung, die Kraftfahrzeugsteuerermä-
ßigung in Anspruch nehmen. Daher lässt sich die gemeinsame Schnittmenge, also die-
jenigen schwerbehinderten Menschen, welche sowohl die Kraftfahrzeugsteuerbefreiung 
und die unentgeltliche Beförderung nutzen (Merkzeichen aG, H oder Bl), nicht beziffern, 
um einen Mobilisierungsgrad von schwerbehinderten Menschen festzustellen.

Die Anerkennung als schwerbehinderter Mensch (Grad der Behinderung von min-
destens 50) kann nur auf Antrag erfolgen. Für das Feststellungsverfahren ist je nach 
Landesrecht in der Bundesrepublik Deutschland das Versorgungsamt oder Amt für 
soziale Angelegenheiten zuständig. Dieses stellt nach § 69 Sozialgesetzbuch (SGB) 
IX einen Ausweis (Schwerbehindertenausweis) über die Eigenschaft als schwerbehin-
derter Mensch, den Grad der Behinderung (GdB) sowie über weitere gesundheitliche 
Merkmale aus. Auf Wunsch wird eine mehrsprachige Bescheinigung für den Nach-
weis im Ausland ausgestellt.

Quellen der Daten: 

Entwurf eines 

Gesetzes über 

die Feststellung 

des Bundeshaus-

haltsplans für das 

Haushaltsjahr 2019 

(Haushaltsgesetz 

2019), Bundes-

ratsdrucksache Nr. 

330/18 (10.8.2018) 

und 25. Subven-

tionsbericht der 

Bundesregierung, 

Bundestagsdruck-

sache 18/5940 

(27.8.2015)
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Schwerbehinderte Menschen, die auf Grund ihrer 
„Funktionsbeeinträchtigung“ einen Anspruch für 
vergünstigte oder unentgeltliche Beförderung im 
öffentlichen Personen-nahverkehr zuerkannt be-
kommen haben, erhalten zudem auf Antrag ein 
Beiblatt zu ihrem Schwerbehindertenausweis. 
Dieses Beiblatt ist mit einer (aufgedruckten) Wert-
marke versehen. Das Beiblatt ist Bestandteil des 
Schwerbehindertenausweises und nur zusammen 
mit diesem gültig, beide müssen immer im Ori-
ginal mitgeführt werden. Die Wertmarke kostet 
derzeit 80 Euro pro Jahr, für das Halbjahr 40 Euro. 
Die Wertmarke wird auf Antrag kostenlos ausge-
stellt, wenn der Inhaber „blind“ oder „hilflos“ ist 
oder Leistungen zum Lebensunterhalt (Sozialhilfe) 
bzw. zur Grundsicherung nach dem Grundsiche-
rungsgesetz im Alter und bei Erwerbsminderung 
oder der Kinder- und Jugendhilfe erhält oder 
Bezieher einer ergänzenden Hilfe zum Lebens-
unterhalt nach dem Bundesversorgungsgesetz ist. 
Diese Bezugsberechtigungen müssen anhand von 
aktuellen Bescheiden und für gewöhnlich auch 
durch Kopien des letzten Kontoeinganges der 
Leistung nachgewiesen werden.

Unentgeltliche Beförderung 

Die unentgeltliche Beförderung bei Vorlage  
eines Beiblattes mit Wertmarke im öffentlichen 
Personennahverkehr beinhaltet die Freifahrt  
ohne Kilometerbegrenzung und unabhängig  
vom Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt  
der berechtigten Person mit:

•	 Straßenbahnen, Buslinien im Nahverkehr,  
U- und S-Bahnen (Verkehrsverbünde und  
Tarifgemeinschaften in allen deutschen Städten 
und Gemeinden) 

•	 bundesweit allen Zügen des Nahverkehrs von 
nichtbundeseigenen Eisenbahnen und der  
DB-Regionalbahn (RB), Regionalexpress (RE), 
Interregio-Express (IRE) – in der 2. Klasse 

•	 Bahnlinien innerhalb von Verkehrsverbünden 
und Tarifgemeinschaften in der 2. Klasse von 
Zügen, die mit Verbundfahrschein genutzt  
werden können. 

•	 Wasserfahrzeugen im Linien-, Fähr-  
und Übersetzverkehr im Orts- und  
Nachbarschaftsbereich (Nahverkehr)

Im Fernverkehr haben Menschen mit einer 
Schwerbehinderung grundsätzlich keinen An-
spruch auf kostenlose Beförderung. ICE, EC 
sind grundsätzlich von der unentgeltlichen Fahrt 
ausgeschlossen. Fahrten in ICE, EC, IC-, IR- und 
D-Züge sind ausnahmsweise nur möglich, wenn 
sie für einen Verkehrsverbund freigegeben worden 
sind.

Gebührenfreie Sitzplatzreservierung 

Schwerbehinderte Reisende mit dem Merkzeichen 
B können bis zu zwei Sitzplätze kostenfrei in den 
Fernverkehrszügen der Deutschen Bahn reservie-
ren, wenn der Einsteigebahnhof in Deutschland 
liegt. Dies ist jedoch nur über die Mobilitätsservice- 
zentrale (https://www.oepnv-info.de/reisen/ 
bahnreisen/hilfe-beratung-und-service/ 
mobilitaetsservicezentrale-der-deutschen-bahn) 
oder im Reisezentrum möglich. Bei Buchungen 
über das Internet oder am Automaten sind die  
regulären Entgelte zu zahlen. Zusätzliche Service-
leistungen – beispielsweise Hilfe beim Ein-, Um- 
und Aussteigen – und Informationen bietet die 
Mobilitätsservice-Zentrale der Deutschen Bahn: 
Telefon 0180 6512512 (kostenpflichtig) und  
www.bahn.de/handicap (mit Link zum Online- 
formular für Anmeldung einer begleiteten Reise  
„Hilfeleistung“)

Begleitperson 

Ist im Schwerbehindertenausweis ein „B“ einge-
tragen, darf eine Begleitperson immer kostenlos 
mitreisen, auch in Zügen des Fernverkehrs. Dies 
gilt auch, wenn die schwerbehinderte Person 
selbst kein Beiblatt mit Wertmarke nutzt. Die Be-
gleitperson zahlt auch nicht auf Buslinien im Nah- 
und Fernverkehr, auf Strecken der NE-Bahnen 
(Nicht Bundeseigene Eisenbahnen) und auf dem 
Bodensee (Bereich Überlinger See).

Das Merkzeichen „B“ bedeutet aber keine Ver-
pflichtung zur Mitnahme einer Begleitperson!

Die Begleitperson, die kostenfrei mitfahren darf, 
muss nicht auf der Fahrkarte aufgeführt sein. Der 
Eintrag „B“ auf dem Schwerbehindertenausweis 
ist die Fahrkarte für die Begleitperson. Einzige 
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Bedingung: die Begleitperson muss mindestens 
sechs Jahre alt sein. Es ist auch möglich, dass die 
Begleitung durch jemanden mit Schwerbehinder-
tenausweis – auch mit Merkzeichen „B“ – erfolgt. 
Es ist aber erforderlich, dass eine Person – die 
begleitete – eine gültige Fahrkarte besitzt. (Aus-
nahme: im Nahverkehr ist keine Fahrkarte erfor-
derlich, wenn ein Beiblatt mit gültiger Wertmarke 
vorhanden ist.)

Nachzulesen sind diesen Regelungen in den 
Beförderungsbedingungen der Deutschen Bahn 
(Allgemeine Geschäftsbedingungen).

Orthopädische Hilfsmittel 

Anspruchsberechtigte Personen, die ein Beiblatt 
mit gültiger Wertmarke oder eine erworbene Fahr-
karte besitzen, können Rollstühle und sonstige 
orthopädische Hilfsmittel unentgeltlich befördern 
(§ 145 Abs. 2 SGB IX).

Orthopädische Hilfsmittel gemäß Bundesversor-
gungsgesetz in Verbindung mit der Orthopädie-
verordnung (BVG/OrthV) sind u. a.:

•	 verschiedene Arten von Rollstühlen  
(Elektro-, Sport-, Aktiv- und Faltrollstühle) 

•	 Gehhilfen (Unterarmstützen, Gehbänkchen, 
Deltaräder, Gehwagen) 

•	 besondere Fahrräder (Behindertenfahrräder 
oder Behindertendreiräder, die speziell für 
Schwerbehinderte hergestellt worden sind)

Bahnfahrt im Ausland 

Blinde Reisende, mit den Merkzeichen B und 
Bl im Schwerbehindertenausweis, können bei 
Fahrten ins europäische Ausland einen Blinden-
führhund oder eine Begleitperson unentgeltlich 
Mitnehmen. Die Fahrt muss an einem deutschen 
Bahnhof beginnen oder enden. Neben der inter-
nationalen Fahrkarte, welche in Deutschland 
erworben werden muss, erhält die Begleitperson 
eine Fahrkarte mit einer Fahrpreisermäßigung von 
100 % und den Vermerk „Begleiter“. Die Fahrt 
muss an einem deutschen Bahnhof oder Grenz-
tarifpunkt beginnen oder enden. Gegebenenfalls 
erforderliche Zuschläge und Aufpreise sind für  
die Begleitperson zu entrichten.

Bei Fahrten innerhalb des Landes gilt die unent-
geltliche Mitnahme der Begleitperson oder des 
Blindenführhundes nicht. Aufpreise für Wagen 
oder Züge können für die Begleitperson erhoben 
werden.

Ohne Anspruch auf Gewähr ist bei folgenden 
Eisenbahnverkehrsunternehmen und Schifffahrts-
unternehmen derzeit die unentgeltliche Mitnahme 
möglich:

•	 Attica Attica Group S.A.  
(Superfast Ferries und Blue Star Ferries)

•	 Bulgarische Staatseisenbahnen  
(BDZ, Balgarski Darschawni Schelesnizi)

•	 Dänische Staatsbahnen  
(DSB, Danske Statsbaner)

•	 Eisenbahnen Montenegros  
(ZCG, Zeljeznica Crne Gore)

•	 Eisenbahnen Serbiens (ZS, Zeleznice Srbije)
•	 Eisenbahngesellschaft Slowakei  

(ZSSK, Zeleznicná spolocnost Slovensko)
•	 Griechische Eisenbahngesellschaft  

(OSE, Organismos Sidirodromon Ellados)
•	 Irische Eisenbahngesellschaft  

(CIÉ, Córas Iompair Éireann)
•	 Italienische Staatsbahnen (TI, Trenitalia)
•	 Kroatischen Bahnen
•	 Luxemburgische Staatsbahn  

(CFL, Chemins de Fer Luxembourgeois)
•	 Mazedonische Eisenbahnen  

(MZ, Makedonski Zeleznici)
•	 Nationale Gesellschaft der belgischen Eisen-

bahnen (SNCB/NMBS, Nationale Maatschappij 
der Belgische Spoorwegen/Société Nationale 
des Chemins de fer Belges)

•	 Nationale französische Eisenbahngesellschaft 
(SNCF, Société nationale des chemins de fer 
français)

•	 Niederländische Eisenbahnen  
(NS, Nederlandse Spoorwegen)

•	 Österreichische Bundesbahnen (ÖBB) und  
aller dem SCIC-NRT-Tarif angeschlossenen 
Privatbahnen

•	 Polnische Staatsbahnen  
(PKP, Polskie Koleje Panstwowe)

•	 Portugiesische Eisenbahngesellschaft  
(CP, Comboios de Portugal)

•	 Rumänische Eisenbahngesellschaft  
(CFR, Caile Ferate Române)
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•	 Schweizerische Bundesbahnen (SBB) und  
aller dem SCIC-NRT-Tarif angeschlossenen 
Privatbahnen

•	 Slowenische Staatsbahnen (SZ, Slovenske 
Zeleznice)

•	 Spanische Eisenbahnen (RENFE,  
Red Nacional de los Ferrocarriles Españoles)

•	 Stena Line auf der Strecke Hoek van Holland 
nach Harwich

•	 Tschechische Bahnen (CD, Ceské dráhy)
•	 Ungarische Staatsbahnen (MÁV, Magyar  

Államvasutak) und aller dem SCIC-NRT-Tarif 
angeschlossenen Privatbahnen

Quelle: Besondere Internationale Beförderungsbedingungen der 

Deutschen Bahn AG für Reisen mit Fahrkarten ohne (integrierte) 

Reservierung (SCIC-NRT), 17.2 Blinde und Blindenhunde: www.

bahn.de/agb

Ermäßigte Bahncard 

Schwerbehinderte Menschen mit einem Grad der 
Behinderung (GdB) von mindestens 70 können 
die BahnCard 25 oder BahnCard 50 der Deut-
schen Bahn zum ermäßigten Preis erwerben. 
Dazu wird beim Kauf der Schwerbehindertenaus-
weis als Nachweis benötigt. Die BahnCard wird 
für die 1. und 2. Klasse angeboten. Eine Ermäßi-
gung für die BahnCard 100 gibt es nicht.

Mit der BahnCard 25 erhält der Reisende Fahr-
scheine mit einer Ermäßigung von 25 Prozent auf 
den Normalpreis für die jeweilige Klasse. Bei der 
BahnCard 50 beträgt die Ermäßigung auf den 
Normalpreis 50 Prozent. Zusätzlich wird bei der 
BahnCard 25 der Rabatt auf Sparpreise gewährt.

Die ermäßigten BahnCards können außerdem von 
Schülern, Studenten und Senioren, sowie Perso-
nen mit voller Erwerbsminderungsrente, erworben 
werden.

Kraftfahrzeugsteuer 

Wer schwerbehindert ist und ein Fahrzeug besitzt, 
hat je nach GdB einen Anspruch auf Ermäßigung 
oder Befreiung von der Kraftfahrzeugsteuer für 
ein Fahrzeug. Die Steuervergünstigungen können 
dabei auch minderjährige Kinder erhalten, wenn 
das Fahrzeug auf deren Namen zugelassen wird.

Zu beachten ist, dass das Fahrzeug nicht zweck-
fremd genutzt werden darf. Eine solche Nutzung 
wären beispielsweise Fahrten durch Dritte, die 
nicht der Haushaltsführung oder Ihrer Fortbewe-
gung dienen (z.B. bei Minderjährigen: Fahrten 
eines Elternteils zur Arbeitsstätte).

Will der Schwerbehinderte das Fahrzeug zu ande-
ren als den steuerbegünstigten Zwecken nutzen, 
muss er dies der zuständigen Stelle umgehend 
mitteilen. Diese setzt dann die Kraftfahrzeug-
steuer für die Dauer der zweckfremden Nutzung 
(mindestens einen Monat) fest.

Ermäßigung/Befreiung  
der Kraftfahrzeugsteuer 

Die Voraussetzungen für die Ermäßigung der 
Kraftfahrzeugsteuer von 50 Prozent sind:

•	 Sie haben eine amtlich anerkannte  
Schwerbehinderung (GdB 50 oder mehr).

•	 Sie sind in ihrer Bewegungsfähigkeit im  
Straßenverkehr erheblich beeinträchtigt (Merk-
zeichen G) oder gehörlos (Merkzeichen Gl).

•	 Der Verzicht auf die unentgeltliche Beförderung 
im öffentlichen Personennahverkehr.

•	 Die Zulassung des Fahrzeuges auf die Person 
mit Behinderung.

Befreiung von der Kraftfahrzeugsteuer:

•	 Sie haben eine amtlich anerkannte  
Schwerbehinderung (GdB 50 oder mehr).

•	 Sie sind außergewöhnlich gehbehindert  
(Merkzeichen aG), blind (Merkzeichen Bl)  
und/oder hilflos (Merkzeichen H).

•	 Die Zulassung des Fahrzeuges auf die Person 
mit Behinderung.

Flugverkehr 

Fast alle größeren nationalen und internationalen 
Flughäfen berücksichtigen die besonderen Be-
dürfnisse von Passagieren mit Behinderung: unter 
anderem erleichtern barrierefreie Schalter den 
Check-In. Angeboten wird die Begleitung von 
Passagieren mit (Schwer-) Behinderung vom Ab-
flugbereich zum Flugzeug bzw. bei der Ankunft. 
Bereits bei der Buchung des Tickets im Reise-
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büro oder bei der Fluglinie sollte auf gegebene 
Einschränkungen hingewiesen werden. Begleit-
personen von Passagieren mit Merkzeichen B im 
Ausweis zahlen auf innerdeutschen Flügen nur die 
Steuern/Gebühren, evtl. den Kerosinzuschlag und 
die Service Charge, sofern der Tarif eine Ermäßi-
gung erlaubt. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
andere Tarife bisweilen selbst für zwei Passagiere 
zusammen preiswerter sein können Je nach ver-
fügbaren Aktionspreisen können diese günstiger 
sein, als die gewährte Ermäßigung für die schwer-
behinderte Person auf den Normalpreis. Nähere 
Auskünfte erteilen die Fluggesellschaften.

Medizinische Hilfsmittel, Geräte und Medikamen-
te werden unentgeltlich transportiert, wobei Medi-
kamente grundsätzlich im Handgepäck mitgeführt 
werden sollten. Ob und welche Vergünstigungen 
Fluggesellschaften gewähren, sollte bei den je-
weiligen Flugunternehmen erfragt werden, da es 
dafür keine einheitlichen Bestimmungen gibt und 
jedes Privatunternehmen über seine Vergünsti-
gungen selber entscheidet.

Behinderte Menschen haben grundsätzlich einen 
Anspruch auf Beförderung, nur dann nicht, wenn 
die Beförderung physisch unmöglich ist (z. B. zu 
schmale Tür des Flugzeugs) oder wenn Sicher-
heitsvorschriften, die in einer Rechtsvorschrift 
festgelegt oder von der Luftfahrtbehörde  
angeordnet wurden, entgegenstehen. Aufgrund 
interner Richtlinien der Fluggesellschaft darf  
die Beförderung nicht verweigert werden (EG- 
Verordnung Nr. 1107/2006).

Fernbusse 

Bei der Benutzung der Fernbusse besteht  
keine unentgeltliche Beförderung von schwer- 
behinderten Reisenden. Nach § 145 Abs. 1  
S. 1 SGB IX i. V. m. § 147 Abs. 1 SGB IX gilt die 
unentgeltliche Beförderung (Freifahrt) für schwer-
behinderte Menschen nur in den Verkehrsmitteln 
des Nahverkehrs. Fernbusse gelten jedoch als 
Fernverkehr im Sinne des § 147 Abs. 2 SGB IX. 
Fernbusunternehmen können auf freiwilliger Basis 
Ermäßigungen für diesen Personenkreis anbieten. 
Eine Begleitperson und/oder Begleithund kann 
bei entsprechenden Merkzeichen B im Schwer-
behindertenausweis kostenfrei befördert werden, 

jedoch muss auch hierbei ein Sitzplatz mit reser-
viert werden.

Mitnahme von E-Scootern in Linienbussen  
des ÖPNV 

Die Beförderung von Elektromobilen (sogenannte 
E-Scooter) in Linienbussen des öffentlichen Per-
sonennahverkehrs (ÖPNV) ist aufgrund der Bauart 
und der Kipp- und Rutschgefahr in den Fahrzeu-
gen an besonderen Voraussetzungen geknüpft. 
Nur wenn die Voraussetzungen bzw. Kriterien zur 
Mitnahme von E-Scootern in Linienbussen er-
füllt sind, ist eine gefahrlose Beförderung in den 
Linienbussen des Öffentlichen Personennahver-
kehrs möglich.

Für andere Verkehrsmittel, wie zum Beispiel der 
Eisenbahn, Flugzeug, Straßenbahn oder Fern- 
bussen, gelten abweichende Regelungen und 
sind somit bei dem jeweiligen Verkehrsunter- 
nehmen zu erfragen.

Weitergehende Informationen rund um die selbst-
bestimmte Nutzung des öffentlichen Personen-
nahverkehrs in Deutschland für behinderte Men-
schen finden sich unter anderem im Internet unter 
https://www.oepnv-info.de/ des Seh-Netz e. V., 
Mobilitätsportal, Erfweilerstraße 30, 66453  
Gersheim. Dieses Mobilitätsportal für behinderte 
Reisende ist ein Projekt des Vereins Seh-Netz und 
ist kein Angebot eines Verkehrsunternehmens 
bzw. Verkehrsverbundes.

Für allgemeine Fahrplanauskünfte, Tarifinforma-
tionen und Fahrgastrechte (d. h. für alle Fragen, 
die sich nicht auf die unentgeltliche Beförderung 
schwerbehinderter Menschen, dem Thema Ver-
kehrsraumgestaltung oder die Barrierefreiheit von 
Bahnhöfen beziehen) wenden Sie sich bitte direkt 
an das zuständige Verkehrsunternehmen vor Ort.

Stand: Juli 2019

Holger Roloff 
Ehemaliger Stellvertretender Vorsitzender der 
Deutschen Narkolepsie Gesellschaft e. V. 
Patientenvertreter im Gemeinsamen 
Bundesausschuss



42

Engagieren gefragt

Die erste Leipziger Engagementmesse fand am 
16. November 2019 im Neuen Rathaus statt. Die 
Stadt Leipzig befördert in Kooperation mit der 
Freiwilligenagentur das Engagementinteresse 
vieler Menschen.

Die SKIS und einige Selbsthilfegruppen beteiligten 
sich mit Infoständen an dieser Messe. Die SKIS 
warb mit dem Slogan „Chronisch krank und trotz-
dem engagieren“. Während des ganzen Tages 
gab es ein hohes Interesse an der Veranstaltung. 
Viele Menschen waren auf der Suche nach Enga-
gementmöglichkeiten.

INFORMATION

Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS)
Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755
E-Mail: ina.klass@leipzig.de
www.leipzig.de/selbsthilfe

Finanzielle Förderung der Selbsthilfe 
durch die gesetzlichen  
Krankenkassen

Das Sozialgesetzbuch V regelt im § 20h die  
Förderung von Selbsthilfegruppen, Selbsthilfe- 
organisationen und Selbsthilfekontaktstellen 
durch die Gesetzliche Krankenversicherung 
(GKV). Die Grundsätze zur Förderung hat die  
GKV in dem „Leitfaden zur Selbsthilfeförderung“ 
beschrieben. Dieser ist im Internet auf der Seite 
des GKV-Spitzenverbandes zu finden.

Aufgrund einer Gesetzesänderung im Termin- 
service- und Versorgungsgesetz (TSVG) ergeben 
sich Anpassungen im Leitfaden, die ab 1. Januar 
2020 gelten. Die Änderungen besagen, dass ab 
dem kommenden Jahr mindestens 70 % der  
gesetzlich vorgesehenen Fördermittel gemäß  
§ 20h SGB V in die sogenannte „kassenarten- 
übergreifende Pauschalförderung“ fließen, die 
restlichen maximal 30 % stehen für eine  
krankenkassenindividuelle Projektförderung  
zur Verfügung.

Zum Förderverfahren allgemein und zu den  
Änderungen organisierte die SKIS am  
28. Oktober 2019 mit dem Vertreter des  
Gremiums „Gemeinschaftsförderung Sachsen“, 
Frank Tschirch, eine Infoveranstaltung in der  
Leipziger Stadtbibliothek. 

Bei Fragen zum Förderverfahren, zum Ausfüllen 
der Anträge und zur Abrechnung der Fördermittel 
können sich Selbsthilfegruppen an die SKIS  
wenden. Auch Förderanträge sind hier erhältlich.

KONTAKT

Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS), 
Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755
E-Mail: ina.klass@leipzig.de
www.leipzig.de/selbsthilfe

Infostand SKIS, links Frau Döring, Endometriose Dialog e. V., 

rechts Ina Klass, SKIS

Foto: Gesundheitsamt Leipzig
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Die Selbsthilfegruppe FASD Westsachsen aus  
Crinitzberg (FAS – Fetale Alkoholspektrums- 
störung; d. Red.) wurde mit einem Sonderpreis 
und 3.000 Euro geehrt. Die Gruppe betreut Eltern 
und Pflegeeltern von Kindern, die durch Alkohol-
konsum in der Schwangerschaft körperlich und 
geistig geschädigt wurden. Durch eine rege  
Öffentlichkeitsarbeit, bei der sie unter anderem 
eine TV-Sendung unterstützte, hilft die Gruppe 
mit, dass künftige Eltern diese Behinderung  
vermeiden können.

Anerkennungspreise in Höhe von je 400 Euro  
erhielten die Regionalgruppe Sachsen der „Allianz 
gegen Brustkrebs“, die Brustkrebspatientinnen 
am Uniklinikum Leipzig unterstützt und Herz-
kissen für die brustoperierten Patientinnen näht, 
Colin Geipel, der als ehrenamtlicher zertifizierter 
Schlaganfallhelfer in einem Nachsorgeprogramm 
der Uniklinik Dresden Betroffene und Angehörige 
berät, die Selbsthilfegruppe „Füreinander stark“ 
aus Bertsdorf-Hörnitz, bei der sich psychisch 
Kranke zur gemeinsamen Gartenarbeit treffen,  
sowie Eberhard Krebs aus Obercunnersdorf, der 
als ehrenamtlicher Suchthelfer und Gruppenleiter 
der Suchtkrankenhilfe abstinenten Alkoholikern 
hilft.

Quelle: vdek Landesvertretung Sachsen,  

Pressemitteilung vom 8.11.2019

Ersatzkassen verleihen  
Sächsischen Selbsthilfepreis 2019

Die Ersatzkassen (TK, BARMER, DAK-Gesund-
heit, KKH, hkk und HEK) haben am 8. November 
in Chemnitz den Sächsischen Selbsthilfepreis 
2019 vergeben. Die Auszeichnung würdigt das 
herausragende Engagement der gesundheits-
bezogenen Selbsthilfearbeit und will innovative 
Konzepte und Projekte fördern, die zum Nach- 
ahmen anregen.

„Die Arbeit der Ehrenamtlichen im Gesundheits-
bereich ist ungemein wertvoll“, sagte Silke  
Heinke, Leiterin der Landesvertretung Sachsen 
des Verbandes der Ersatzkassen e. V. (vdek) bei 
der Preisvergabe. „Dabei braucht es immer  
wieder Menschen, die vorangehen und andere  
zum Aktivsein anregen. Ebenso sind gute Ideen 
gefragt, die Lust auf die Gemeinschaft von 
Gleichbetroffenen machen.“

Der Sächsische Landesverband Niere e. V. mit 
Sitz in Chemnitz erhielt den mit 3.000 Euro  
dotierten 1. Preis. Aus der Sicht Betroffener  
und Angehöriger klärt der Verein mit Vorträgen, 
Infoständen und Diskussionsrunden zum Thema 
Organspende auf, so beispielsweise an Schulen 
und auf Messen. Er informiert, wie wichtig eine 
eigene Entscheidung über Organspende zu  
Lebzeiten ist.

Mit dem 2. Preis und einem Preisgeld von 2.000 
Euro wurde die Selbsthilfegruppe für Angehörige 
mit Essstörungen im Landkreis Meißen ausge-
zeichnet. Die Gruppe organisiert regelmäßige  
Treffen, bei denen sich betroffene Mütter und 
Väter über den Umgang mit der Krankheit aus- 
tauschen. Bei Veranstaltungen in Schulen und  
mit einem Theaterstück sensibilisieren sie die 
Öffentlichkeit für diese Erkrankung.

Der mit 1.000 Euro verbundene 3. Preis ging an 
das Projekt „Bogensportplatz für alle“ des Mit-
einander statt gegeneinander e. V. Chemnitz. Der 
Verein bietet seit zehn Jahren Möglichkeiten zu 
sportlicher Betätigung und Treffen von Menschen 
mit und ohne Behinderung an. Gemeinsam kön-
nen sie sich beim Sport unterstützen, Selbstver-
trauen und Konzentration fördern.

links Marita Adam, rechts Angelika Behrens von der Allianz gegen 

Brustkrebs e. V., Regionalgruppe Sachsen mit den  

Herzkissen für Brustkrebspatientinnen nach einer OP  

Foto: vdek
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Veranstaltungen 2020

1. Sächsisches Begegnungstreffen Junger 
Selbsthilfe-Aktiver in Sachsen 

Die „Junge Selbsthilfe Zwickau“ lädt die säch-
sischen „Jungen Stammtische“, junge Selbst-
hilfegruppen und -initiativen, junge Aktive in der 
Selbsthilfe und an Selbsthilfe Interessierte am 
Samstag, 26. September 2020 nach Zwickau ein.

Geplant ist ein ganztägiger Erfahrungsaustausch 
und Workshop in einer barrierefreien Einrichtung. 
Die Veranstaltung wird ähnlich dem bundesweiten 
Treffen der Jungen Selbsthilfe ausgerichtet sein.

Die Planung der Aufwendungen für die Teilnahme 
sollten in den Förderanträgen der Selbsthilfegrup-
pen berücksichtigt werden.

Nähere Informationen folgen zu einem späteren 
Zeitpunkt.

KONTAKT  
JuSe – Arbeitsgemeinschaft Junge Selbsthilfe 
Leipzig, c/o Selbsthilfekontakt- und Informations-
stelle (SKIS),  
Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755
E-Mail: ina.klass@leipzig.de
www.leipzig.de/selbsthilfe

Selbsthilfe bewegt! 2020

Der jährliche Leipziger Selbsthilfetag wird am  
16. Mai 2020 voraussichtlich wieder auf dem  
Campus Jahnallee 59, 04109 Leipzig stattfinden.

INFORMATION

Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle (SKIS)
Ina Klass

Telefon: 0341 123-6755 
E-Mail: ina.klass@leipzig.de 
www.leipzig.de/selbsthilfe

Foto: Youssef Naddam, Unsplash
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Informationen bekommen, neue Ideen und andere Lösungen  
finden, Unterstützung und Hilfe erhalten, sich gegenseitig  
beistehen, sich engagieren, neue Menschen kennen lernen.  
All das macht Selbsthilfe aus. 

In Leipzig gibt es etwa 340 Selbsthilfegruppen und -vereine  
zu vielen gesundheitsbezogenen und sozialen Themen. 

Selbsthilfegruppen und -vereine sind für viele Menschen eine 
wertvolle Unterstützung, um Krankheit, Behinderung oder  
psychosoziale Probleme besser verstehen und bewältigen zu 
können. 

Menschen mit gleicher oder ähnlicher Betroffenheit begegnen  
sich freiwillig und sind gleichberechtigt. Sie bestimmen Themen 
und Inhalte ihrer Treffen eigenständig und unabhängig. Selbsthilfe 
trägt dazu bei, Lebensqualität zu verbessern und neuen Mut zu 
schöpfen. Manchmal werden die Probleme nicht kleiner. Aber in 
einer Gemeinschaft können sie leichter ausgehalten werden. 

In Selbsthilfegruppen und -vereinen besteht ein hoher Informa-
tionsgrad und ein großes Erfahrungswissen über das jeweilige 
gemeinsame Thema. 

Jeder kann sich in der Selbsthilfe beteiligen oder engagieren.  

Leipzig verfügt über ein großes Netz an Selbsthilfegruppen und 
-vereinen. Die SKIS am Leipziger Gesundheitsamt hilft bei der 
Auswahl eines geeigneten Angebotes. 

Die Mitglieder von Selbsthilfegruppen organisieren sich ihr  
Gruppenleben ehrenamtlich. Nach Bedarf unterstützt die SKIS  
bestehende Selbsthilfegruppen.

Sie hilft beispielsweise beim Suchen von Treffräumen oder beim 
Klären von Konflikten. Sie berät, wie die Gruppenarbeit finanziert 
werden kann und fördert die Kooperation mit Fachkräften. 

Wer eine Selbsthilfegruppe gründen möchte, kann sich von  
der SKIS dabei begleiten lassen. Manchmal ist die richtige Gruppe  
nicht zu finden. Bei den ersten Schritten zu einer neuen Gruppe 
hilft die SKIS, zum Beispiel bei der Suche nach weiteren Mit- 
streitern oder bei der Moderation der ersten Treffen. 

SKIS – Selbsthilfekontakt- und Informationsstelle

Die SKIS befindet sich  

im Gesundheitsamt Leipzig.  

Foto: Gesundheitsamt
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KONTAKT 

Stadt Leipzig,  
Gesundheitsamt, SKIS 
Ina Klass

Friedrich-Ebert-Str. 19 a 
04109 Leipzig

Telefon: 0341 123-6755
E-Mail: ina.klass@leipzig.de
www.leipzig.de/selbsthilfe

SPRECHZEITEN

dienstags	 09:00 - 12:00 Uhr  
 		  14:00 - 18:00 Uhr 
		  sowie nach  
		  Vereinbarung

ERREICHBARKEIT

Straßenbahnlinien 1, 2, 8, 14  
bis zur Haltestelle „Westplatz“ 
oder Straßenbahnlinie 9 und  
Buslinie 89 bis zur Haltestelle 
„Neues Rathaus“

Fahrstuhl ebenerdig zugänglich. 
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